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Zu neuen 
Arbeitstaten

In der Arbeiterversammlung der Gorbatschow-Grube wurden 
die früheren sozialistischen Verpflichtungen überprüft und zusätzli­
che übernommen. Darin heißt es, daß die Kumpel zum Tag der Eröff­
nung des XXV. Parteitags der KPdSU 100 000 Tonnen Kohle über 
den Plan hinaus liefern und den Jahresplan zum 15. Dezember er! 
füllen werden.

Imrmrni
Parteitag der KPdSU 
entgegen

’i L.I. Breshnew empfing portugiesischen Präsidenten

Die Bergleute der Gorba­
tschow-Grube erfüllen Ihre Ver­
pflichtungen erfolgreich. Das 
Grubenkälektlv hat seine Auf­
gaben fürs Planjahrfünft In 
Kohlenförderung ein halbes Jahr 
vor dem festgesetzten Termin 
erfüllt Es hat auch seine erhöh­
ten sozialistischen Verpflichtun­
gen vorfristig eingelöst.

Gegenwärtig haben die Berg­
leute der Gorbatschow-Grube 
83 000 Tonnen überplanmäßige 
Kohle gefördert und an die Ver­
braucher geliefert. Die Arbeit, 
die zur Verbesserung der Tätig­
keit der Abschnittskollektive und 
zur Bessergestaltung der Ar­
beitsorganisation geleistet wurde, 
förderte die Erzielung solch 
hoher Produktionsleistungen.

Die Sieger lm sozialistischen 
Wettbewerb werden stimuliert 
Es genügt zu sagen. daß 250 
Bestarbeiter der Produktion mit 
Orden und Medaillen ausgezeich­
net. worden sind.

Die Realisierung des Be­
schlusses des ZK der KPdSU

'„Über den sozialistischen 
Wettbewerb zu Ehren des XXV. 
Parteitags der KPdSU" Ist die 
vornehmste Aufgabe bei der 
weiteren Steigerung der Arbeits­
produktivität und Vergrößerung 
der Kohlenförderung. In der 
Grube war man schon immer 
darauf aus. Bedingungen zu 
schaffen, die eine hohe Arbeits­
produktivität sichern.

Gegenwärtig wird der Bau der 
Industrie- und Dienstleistungsob­
jekte auf der neuen Industrie­
bühne abgeschlossen. Ihre Inbe­
triebnahme ist zum Oktoberfest 
vorgemerkt.

Das ermöglicht es. das ganze 
Kollektiv zu einem einheitlichen 
Produktionsorganismus zu veree 
пел. Das wird natürlich 
eine bedeutende Verbesserung 
der Betreuung der Werktätigen 
bewirken. Es wird ein Dienstlei­
stungskombinat statt drei und 
nur eine mechanische Werkab­
teilung geben.

Jedem Abschnitt wurden helle 
große Räume zugeteilt. Es gibt

einentSaal mit 500 Plätzen, wo 
Versammlungen und verschiede­
ne Veranstaltungen stattfinden. 
Drei geräumige Säle bekam das 
Kumpelmuseum für Arbeitsruhm. 
Aus dem Bad gelangen die Ar­
beiter durch einen überdachten 
Gang direkt ins Kombinat.

Gegenwärtig wird die Aus­
stattung des Gestellselger­
schachts für die Ab- und Äuf- 
wärtsbeförderung der Kumpel 
abgeschlossen, eine Feuerwehr­
rohrleitung gelegt, die Förder­
maschine eingerichtet. Auf der 
neuen Industriebühne sollen auch 
andere Objekte errichtet werden, 
darunter Skipförderschacht. Ge­
meinschaftsküche, mechanische 
Werkabteilung und andere Hilfs­
abteilungen.

Dazu werden über 6 Millionen

Am 3. Oktober hat der Ge­
neralsekretär des ZK der 
KPdSU. L. I. Breshnew. lm 
Kreml den Präsidenten Portu­
gals. General Francisco da Costa 
Gomes, der sich zu einem offi­
ziellen Besuch In der Sowjet­
union aufhält, empfangen.

L. I. Breshnew und Francisco 
da Costa Gomes tauschten Mei­
nungen Uber Hauptrichtungen 
der Entwicklung der Beziehun­
gen zwischen der UdSSR und 
Portugal sowie über die Lage ’n 
Europa und In der Welt aus. An 
dem Gespräch nahm das Mitglied 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Minister für Auswärtige 
Angelegenheiten der UdSSR. 
A. A. Gromyko, teil.

Francisco da Costa Gomes In­
formierte über die demokratische 
Entwicklung in Portugal nach 
der Revolution vom 25. April 
1974 und über Bemühungen, die

lm Lande unternommen werden, 
um dl« Lage zu stabilisieren und 
die fortschrittlichen Umgestal­
tungen lm Leben des Volkes zu 
konsolidieren.

L. I. Breshnew betonte, daß 
die sowjetischen Menschen die 
Befreiung Portugals von der fa­
schistischen Diktatur mit großer 
Sympathie und Solidarität auf­
nahmen. Er wünschte den Arbei­
tern. Bauern, Soldaten, Matro­
sen. Offizieren und allen demo­
kratischen Kräften Erfolge lm 
Aufbau eines freien und unab­
hängigen Portugals.

L. I. Breshnew und Francisco 
da Costa Gomes stellten mit Be­
friedigung fest, daß in den so­
wjetisch-portugiesischen Bezie­
hungen in der kurzen Zelt elr. 
beträchtlicher Fortschritt erzielt 
worden Ist. Sie bekundeten die 
Entschlossenheit der UdSSR und 
Portugals, auch künftig auf dem 
Wege der Entwicklung der

Freundschaft und der vielseiti­
gen sachlichen Zusammenarbeit 
auf der Grundlage der souverä­
nen Gleichheit, der gegenseitigen 
Achtung und Nichteinmischung 
in die Inneren Angelegenheiten 
zu gehen.

Es wurde Insbesondere unter­
strichen. daß niemand versuchen 
soll, anderen Völkern zu diktie­
ren. wie sie ihre inneren Ange­
legenheiten einrichten. Das Volk 
Jedes Staates hat das souveräne 
Recht, selbst über seine Zukunft 
zu entscheiden.

Während des Gesprächs wurde 
die Bereitschaft der Sowjetunion 
und Portugals zum Ausdruck ge­
bracht, die Zusammenarbeit lm 
Interesse der Festigung des Welt­
friedens und der Sicherheit, der 
Vertiefung des Entspannungspro­
zesses. der Durchsetzung der 
Prinzipien der friedlichen Ko­
existenz in der Internationalen 
Praxis zu erweitern. Von erst­

rangiger Bedeutung wird dabei 
nach Auffassung der Selten die 
Verwirklichung der Festlegun­
gen sein, die auf der Konferenz 
über Sicherheit und Zusammen­
arbeit in Europa vereinbart wur­
den.

Von beiden Selten wurde die 
Befriedigung darüber geäußert, 
daß bei dem Besuch des Präsi­
denten Portugals in der Sowjet­
union wichtige gemeinsame Do­
kumente vereinbart wurden — 
eine sowjetisch-portugiesische 
Erklärung, ein Abkommen über 
Zusammenarbeit auf dem Gebiet 
der Kultur und Wissenschaft, ein 
Abkommen über langfristige 
wirtschaftliche, wissenschaftliche 
und technische Zusammenarbeit 
und ein sowjetisch-portugiesi­
sches Kommunique.

Das Gespräch fand in einer 
freundschaftlichen und sachli­
chen Atmosphäre statt.

(TASS)

Rubel verausgabt Auf die Für­
sorge der Partei und Regierung 
für die Bergleute wird das ein­
trächtige Kollektiv der Gorba­
tschow-Grube auch fernerhin mit
neuen Leistungen zum Wohl un­
serer geliebten Heimat antwor­
ten.

X. TSCHECHOW
Karaganda

Verpflichtungen bewältigt
Das Kollektiv des Kolchos 

„Drittes Planjahrfünft" hat lm 
sozialistischen Wettbewerb zu 
Ehren des bevorstehenden XXV. 
Parteitags der KPdSU einen 
großen Erfolg erzielt. Es hat in 
die Staatsspeicher 38 906 Ton­
nen Getreide geschüttet und 
damit den Volkswlrtschaftspla.i 
des Planjahrfünfts erfüllt. Die 
Mitglieder des Kolchos haben 
auch In anderen Zweigen gute 
Leistungen errungen. Die Fünf­
jahrpläne lm Fleisch- und Milch­

verkauf sind bedeutend über­
boten.

Im Kolchos gibt es viele 
Schrittmacher der Produktion, 
die Ihr Scherflein zum Erfolg 
beitrugen. Das sind die Mechani­
satoren F. Kostjukow, L. Kal- 
danowltsch, B. Chulagow und W. 
Stazenko. die Viehpfleger Ko- 
waltschuk und B. Ostrowski, die 
Melkerinnen Й. Kapustinskaja 
und O. Ostrowskaja.

Die Kolchosbauern sind Jetzt 
bestrebt, den sozialistischen

Wettbewerb für neue Erfolge 
auch weiterhin zu entfalten. Ihr 
Wort lautet: Die Herbstfurche 
zum 10. Oktober zu ziehen. Ho­
her Arbeitsenthusiasmus herrscht 
auch auf den Farmen. wo man 
die Winterhaltung des Viehs gut 
vorbereitet hat. Die Strohbe­
schaffung wird fortgesetzt. Der 
nötige Saatgutvorrat für die 
künftige Aussaat Ist bereits auf 
Lager.

W. SPRENGER 
Gebiet Zellnograd

Die Aufgaben 
sind überboten

Gewichtige Leistungen 
auf den Herbstfeldern

An die Arbeiter, «Ingenieure, Techniker und Angestellten der Autotransportbetriebe 
und Organisationen des Ministeriums für Autotransport der Kasachischen SSR

Das Zentralkomitee der Kommunistischen 
Partei Kasachstans u.id der Ministerrat der 
Kasachischen SSR gratulieren dem vieltau­
sendköpfigen Kollektiv von Betrieben und 
Onganlsatlonen des Ministeriums für Auto­
transport der Republik aufs wärmste zur vor­
fristigen Erfüllung des Fünfjahrplans 1л Gü­
tertransport und Steigerung der Arbeitspro­
duktivität.

Die von Euch erzielten gewichtigen Er­
folge In Überbietung der Planaufgaben. In 
Entwicklung und Vervollkommnung der Or­
ganisation des Frachtverkehrs, in Erhöhung 
des Nutzeffeks des Fracht-Fahrzeugparks. In 
Einsparung von Kraftstoff, Bereifung und In 
Senkung der Gütertransportkosten — das ist 
ein großer Arbeitssieg, der durch die hohe 
Arbeitsaktivität der Kraftfahrer und aller 
anderen Arbeiter der Autotransportbetriebe 
und Organisationen erzielt worden ist.

Ein gewichtiger Beitrag zur weiteren Ent­
wicklung und Erhöhung der Effektivität der 
Arbeit des öffentlichen Kraftverkehrs l.i der 
Republik Ist die Herstellung von über

10 000 Autoanhängern seit Beginn des Plan- 
Jahrfünfts durch die Betriebe des Ministe­
riums für Autotransport mit eigenen Kräften 
sowie die weitgehende Einführung von Gü­
terbeförderungen mit Lastzügen.

Besonders wertvoll ist es, daß der Ge­
samtzuwachs des Güterumschlags, der 51 
Prozent übertrifft, durch die Steigerung der 
Arbeitsproduktivität ohne Verstärkung des 
Kraftfahrparks gesichert wurde.

Im Rahmen einer aktiven Beteiligung am 
breit entfalteten allgemeinen sozialistischen 
Wettbewerb zu Ehren des XXV.^Partellags 
der KPdSU übernahmen die Kollektive der 
Autotransportbetriebe und Organisationen 
des Ministeriums zusätzlich erhöhte Ver­
pflichtungen, bis Ende des laufenden Jahres
76 Millionen Tonnen Volkswirtschaftsgüter

Zentralkomitee 
der Kommunistischen 
Partei Kasachstans

über den Fünfjahrplan hinaus zu befördern, 
den Plan der zwei ersten Monate des Jahres 
1976 zum 27. Februar zu erfüllen und zur 
Eröffnung des XXV. Parteitags der KPdSÄ) 
zwei Tage mit eingespartem Kraftstoff zu ar­
beiten.

Das ZK der KP Kasachstans und der Mi­
nisterrat der Kasachischen SSR bringen ihre 
feste Überzeugung zum Ausdruck, daß die 
Werktätigen der Betriebe und Organisatio­
nen des Ministeriums für Autotranspcrt der 
Republik die zusätzlich übernommenen er­
höhten sozialistischen Verpflichtungen er­
folgreich erfüllen, alle qualitativen Kennzif­
fern der Arbeit der Autotransportbetriebe 
auch weiterhin beharrlich erhöhen und dem 
XXV. Parteitag der KPdSU mit neuen Ar­
beitstaten aufwarten werden.

Ministerrat 
der Kasachischen SSR

Die Landwirte aus dem Ray­
on Selety, Gebiet Zellnograd, 
haben die Aufgaben des 
Fünfjahrplans In der Getreidelie­
ferung an den Staat überboten. 
Sie schütteten In die Speicher 
des Landes mehr als 226000 
Tonnen Getreide. Die überplan­
mäßige Getreidelieferung dauert 
fort Die Wirtschaften des Ray­
ons lösten ihre Verpflichtungen 
In Milch- und Wollelieferung er­
folgreich ein. An den Staat wur­
den 21 885 Tonnen Milch und 
1 758 Tonnen Wolle überwiesen. 
Auch die Normen der Futterbe­
schaffung sind erfüllt worden — 
man hat einen Futtervorrat von 
51 500 Tonnen Heu geschaffen.

Der Rayon Shana-Arka Ist 
der größte Getreldellefera.it des 
Gebiets. Er hat seinen Fünfjahr­
plan lm Getreideverkauf in 3,5 
Jahren erfüllt. Jetzt sorgt man 
hier für die künftige Ernte. Es 
steht bevor, die Herbstfurche aut 
58 600 Hektar, um 300 Hektar 
mehr als Im Vorjahr, zu ziehen. 
Diese Arbeit verläuft heute auf 
Hochtouren. Einige Wirtschaften 
sind der Planerfüllung bald na­
he. Mit unter den ersten bewäl­
tigte ihren Plan im Herbststurz 
die Abteilung „Orossltelnoje"

des Sowchos „Bidaikskl.*' Hier 
hält man sich streng an die 
Technologie des Pflügens. Im so­
zialistischen Wettbewerb Ist der 
Traktorist Dmitri Hut führend. 
Mit seinem Raupenschlepper 
DT-75 pflügt er 10 Hektar 
täglich, was 2,5 Normen aus­
macht. Seinen Erfolg widmet er 
dem bevorstehenden Parteitag.

M. UTSCHENIK

Gebiet Dsheskasgan

Morgen—
Tag
des Lehrers

Fünfjahrplan 
erfüllt

Die Farmarbeiter des Kolchos 
„Krasny Saporoshez", Rayon Jes- 
sll. Gebiet Turgal, haben lm 
Wettbewerb zu Ehren des XXV. 
Parteitags der KPdSU einen be­
deutenden Sieg davongetragen. 
Sie meldeten die vorfristige Er­
füllung des Volkswirtschaftsplans 
für das abschließende Planjahr 
l.i der Produktion und Lieferung 
von Milch an den Staat Bel 
einer Aufgabe von 920 Tonnen 
wurden an die Annahmestelle 
zum 1. Oktober 100 Zentner 
mehr Milch geliefert. Ebenso er­
folgreich wurde das Kollektiv 
der Wirtschaft mit seinem Fü.tf- 
jahrprogramm in Produktion 
und Realisierung der Milch fer­
tig. In vier Jahren und neun 
Monaten erhielt der Staat von 
den Kolchosbauern über 4 000 
Tonnen Milch.

(Fr.)

GEBIET KSYLORDA. Shu 
par Dossanowa (unser Bild) ist 
Mechanisatorin lm Sowchos 
„Akkumskl". Rayon Dshalagasch.

Unlängst erhielt sie einen 
neuen Traktor „Belaruß". Ge­
genwärtig arbeitet die Komso­
molzin Shupar In der Futterbe­
schaffung. Sie wetteifert zu­
sammen mit ihren Kollegen um 
hohe Leistungen zu Ehren des 
XXV. Parteitags der KPdSU und 
überbietet täglich ihr Tagessoll 
In der Beförderung von Grün­
mais.

Foto: W. Petuchow

Ida Ruppert, Literaturlehrerin 
und Organisatorin der außer­
schulischen Arbeit in der Schule 
Nr. 23 In Zellnograd, ist Beste 
der Volksbildung der Kasachi­
schen SSR, Mitglied der KPdSU. 
Sie übermittelt ihren Schülern 
tiefe und gediegene Kenntnisse. 
Ihre ganze Kraft, ihr Können und 
Wissen widmet sie der Erziehung 
der heranwachsenden Generation.

Die hohe Mission
Der Lehrerberuf zählt unter Tausenden Berufen mit Recht zum 

edelsten und wichtigsten. Der Pädagoge vermittelt seine Kenntnisse, 
seine Lebenserfahrungen freigebig dem Teuersten, der Zukunft des 
Landes — den Kindern. Deswegen lebt der Lehrer im Bewußtsein 
der Menschen auch als geistiger Erzieher der heranwachsenden Ge­
neration, der das moralische Antlitz eines Staatsbürgers und dessen 
Weltanschauung formt. Sein Ziel Ist es. seine Zöglinge zu den Höhen 
des Wissens zu führen und fleißige Bürger des Vaterlandes zu erzie­
hen. Nicht von ungefähr führt er den hohen Titel „Volkslehrer".

Das Berufsfest, das zu einem Volksfest geworden ist. wird in 
diesem Jahr am Finish des Planjahrfünfts, an der Schwelle des 
XXV. Parteitags der KPdSU begangen. Darüber, mit welchen Lei­
stungen die Lehrer ihrem denkwürdigen Datum aufwarten, erzählten 
dem TASS-Korrespondentcn die Leiter der Volksbildung.

Stellvertretender Minister 
für Bildungswesen der 
UdSSR F. J. STYKALO:

Die Sowjet’.ehrer gelten mit 
Recht als führende Kämpfer der 
Ideologischen Front.

Zur Zelt existiert In unserem 
Land ein Lehrkörper, (er zählt 
fast drei Millionen Personen), 
welcher erfolgreich die wichtig­
ste Sozialfrage löst, die der 
XXIV. Parteitag vor die Schule 
stellte: Den Übergang zur allge­
meinen Mittelschulbildung der 
Jugend abzuschließen.

Das Volk, die Partei und der 
Sowjetstaat schätzen die Lehrer­
arbelt hoch ein. 81 Personen 
wurde der Titel Held der soziali­
stischen Arbeit verliehen. Etwa 
300 000 Personen sind Träger

von Reglerungsorde.n und -me- 
d all len.

Tausende Lehrer wurden zu 
Deputierten des Obersten So­
wjets der UdSSR, der Obersten 
Sowjets der Unionsrepubliken 
und der örtlichen Organe der 
Staatsmacht gewählt. Traditionell 
und ehrenvoll für viele Lehrer 
sind die gesellschaftlichen Pflich­
ten eines Propagandisten, eines 
Lektors und Agitators.

Vizepräsident der Akademie 
der pädagogischen Wissen­
schaften der UdSSR W. G. 
SUBOW:
Über den Erfolg in , der Bil­

dung und Erziehung der Jungen 
Generation entscheidet der -Leh­
rer selbst Heutzutage, in der

Zelt, der stürmischen Entwick­
lung der wissenschaftlich-techni­
schen Revolution. Ist die Wissen­
schaft zu dessen aktivem Gehil­
fen geworden.

I.n den Unterrichtsprozeß dran­
gen neue technische Unterrichts­
mittel ein. die den immer stei­
genden Informationsfluß meistern 
helfen. Die Forscher aus der 
Akademie der pädagogischen 
Wissenschaften der UdSSR er­
arbeiten u.id führten In die All- 
tagspraxls der Schule neue Un­
terrichtsformen und -methoden. 
Programme und Lehrbücher ein. 
die den Anforderungen der Zelt 
entsprechen.

In Zehntause.nden Schulen 
gibt es gut ausgestattete Kabinet­
te mit neuer Apparatur und neu­
en Geräten. Durch gemeinsame 
Bemühungen von Betrieben und 
wissenschaftlichen Institutionen 
wurden In vielen Städten un­
seres Landes zwischenschulische 
Lehr- und Produktionskombinate 
eröffnet, in deinen sich die Kit- 
der mit moderner Technik und 
Produktion bekannt machen. Ar­
beitfertigkeiten erwerben und 
eine gute Orientierung bei der 
Berufswahl bekommen.

Für die Schule, für die Leh­
rer wirken heutzutage Verlage. 
Industriebetriebe, Proje к 11 e- 
rungslabors und Forschungsin­
stitutionen.

Vorsitzende des ZK der 
Gewerkschaft der Mitarbeiter 
des Bildungswesens, der hö­

heren Schule und der wissen­
schaftlichen Institut! о n e n 
T. P. JANUSCHKOWSKAJA: 
Der Lehrer In unserem Land 

Ist von einer wahrhaft väterlicher 
Fürsorge umgeben. In diesem 
Planjahrfünft wurden die Gqhäl- 
ter für Schullehrer u.id Pädago­
gen anderer Kategorien erhöht. 
Die Spezialisten der Dorfschu­
len erhielten zusätzliche Ver­
günstigungen. die Insbesondere 
die sozialen Belange betreffen.

Die Erhöhung der Arbeits­
qualität .»is zum ■ Schlüsselpro­
blem des Bildungssystems und der 
Entwicklung der ganzen Volks­
wirtschaft geworden. Großen An­
klang fand zum Beispiel dlo 
Initiative von zehn führenden 
Lehrerkollektiven Moskaus, die 
vom ZK unserer Gewerkschaft 
und vom Blldungsmlnlsterlum 
der UdSSR gebilligt wurde. Sie 
riefen ihre Kollegen auf. in 
Jeder Schule vorbildliche Arbeit 
duch Erhöhung der Qualität des 
gesamten Unterrichts- und Erzie­
hungsprozesses anzustreben.

Eine besondere Sorge der Ge­
werkschaft war und bleibt die 
Sorge um die Erholung der Päd­
agogen. So wellten lm vorigen 
Sommer Zehntausende Lehrer In 
Sanatorien. Erholungsheimen und 
Touristenlagern. Allein für die 
Behandlung In Sanatorien- und 
Kurorten und die Erholung der 
Kinder der Lehrer wurden lm 
laufenden Jahr über 55 Millionen 
Rubel aus den Mitteln der staat­
lichen Versicherung verausgabt.

Getreldellefera.it


• Seite 2 • FREUNDSCHAFT • 4. Oktober 1975 t

Beru fsorientierung

Schulklasse und Betriebshalle zugleich
ГЧ IE Arbeitserziehung der 

Schüler Ist Gegenstand ei­
ner besonderen Fürsorge unseres 
Staates. In letzter Zelt wurde 
viel nach Mitteln und Wegen ge­
sucht, um den Unterricht dem 
Leben näherzubringen, um den 
Schulabgängern die Berufswahl 
zu erleichtern. In den Schulen auf 
dem flachen Lande hat man eine 
gute Form der Arbeitserziehung 
gefunden — die Schülerproduk­
tionsbrigaden. Hier können die 
Schüler Ihre Kenntnisse anbrin­
gen und die Arbeit der Landwir­
te richtig kennenlernen. In den 
Stadtschulen war das viel kom­
plizierter. Doch Jetzt hat man 
auch hier eine Interessante Form 
für die Eingliederung der Ober­
schüler In die Produktionstätig­
keit gefunden — die Zwischen- 
schul-Lehr- und Produktionskom­
binate für Arbeitserziehung .und 
Berufswahl. Das ist eine prinzi­
piell neue Form des Werkunter­
richts, wo die Schüler, nicht nur 
die Grundlagen der Arbeiterberu­
fe erlernen, sondern während des 
Unterrichts auch Produktlonsbe- 
stellungen erfüllen.

Solch ein Kombinat wurde In 
diesem Schuljahr Im Lcnln-Be- 
zlrk der Republikhauptstadt Al­
ma-Ata eröffnet.

I EITER der Lehrabteilung 
des Kombinats Grigori 

Semjonowitsch Bogsa ist sozusa­
gen sein unmittelbarer Gründer. 
Gerade Ihn. den damaligen In­
spekteur der Stadtabteilung 
Volksbildung, hatte man als Mit­
glied einer Kommission beaul- 
tragt. konkrete Vorschläge und 
ökonomische Berechnungen für 
die Gründung des Kombinats zu 
erarbeiten. Das Kombinat wurde 
im Gebäude der ehemaligen Mit­
telschule Nr. 68 untergebracht. 
Sie muBte vollständig neuausge­
stattet werden. Doch es mußte 
hauptsächlich ermittelt werden. 
Arbeiter welcher Berufe der 
Stadtbezirk dringend benötigt 
und welche Betriebe sich an der 
Gründung des Kombinats und sei­
ner Werkstätten beteiligen wer­
den.

„Anfangs saß ich ganze Tage

Der „Kinder­
kommissar“

Es war lm vorigen Sommer lm Pionierlager 
„Ogonjok" In Borowoje. Die Kinder bereiteten ein 
Konzert der Laienkunst zum Fest vor. Wie Immer 
In solchen Fällen gtng es überall lebhaft zu — der 
eine stimmte die Musikinstrumente, der andere 
„probte“ seine Stimme... In diesem Gedränge er­
blickte Ich ein energisches und lebhaftes Mädchen 
mit ausdrucksvollen Augen und gutmütigem Lä­
cheln. Sie übte mit den Kindern einen Tanz ein.

Man sagte mir. es sei die Plonlerlelterln der 
Gruppe Nr. 1 Valentine Hartwig.

Danach gab es ein Konzert.
...Aul die Bühne stürmte temperamentvoll eine 

Gruppe von Mädchen, und unter Ihnen sah ich Va­
lentine Hartwig. Der Tanz löste bei den Kindern be­
geisterten Belfail aus

Schon nach einer Stunde sah Ich Valentine aul 
dem Sportplatz — sie spielte mit den Jungen Fuß­
ball. So. wie es sich gehört. Sie umspielte den Ver­
teidiger und schoß den Ball auf das Tor. Sie ju­
belte. ais 'nre Mannschaft das Tor traf.

Neben dem Fußballfeld stand der Direktor des 
Pionierlagers Viktor Georgijewitsch Rollhäuser. Er 
stand und lächelte.

„Ein Prachtmäael. die Valja. Sie Ist wahrhaft ein 
Kinderkommissar. Sie scheint alles zu können — 
singen, tanzen, an Wanderungen mitmachen und 
ein Feuer anmachen..."

...Nachdem Valentine eine Zellnograder Schule 
beendet halte, fuhr sie nach Nowosibirsk und ar­
beitete anfangs in einem Maschinenbaubetrieb. 
Sommers waren dessen Komsomolzen In 
Paten-Pionlerlagern als Pionierleiter tätig. 
Eben dort machte sich Valja zum 
erstenmal mit der Kinderwelt, mit den* Jungen und 

. Mädchen und ihren rastlosen Seelen bekannt. Da­
mals entschloß sie sich fest, Lehrerin zu werden. 
Sie versuchte es. In eine pädagogische Hochschule 
einzutreten, doch fiel sie lm Wettbewerb durch.

Jetzt Ist sie wieder In Zellnograd. Das dritte Jahr 
Ist Valja Freundschaftsplonlerlelterln In der Schu­
le Nr. 1. Von Morgen bis Abend gibt sie sich mit 
den Kindern ab.

„Und wie steht, es mit dem Pädlnstltut?“ — 
Sie hat Immer keine Zelt, denn sie widmet sich 
ganz und gar den Kindern.

„Ich habe mich Jetzt fest entschlossen, lm näch­
sten Jahr einzutreten“, lächelt sie. „Leider gibt es 
in der Nahe keine Hochschule, die Pionierleiter 
heranbildet.“

Und sie wird es auch durchsetzen. Denn das 
Mädchen hat einen energischen Charakter, und — 
was besonders wichtig Ist — die Seele eines Kin­
derkommissars.

H. BERG 
UNSER BILD: Valentine Hartwig

Foto: D. Neuwirt

Für die 
künftige 
Ernte

Obzwar die Getreideernte im 
Lenln-Rayon abgeschlossen Ist, 
ist das Surren der Motoren auf 
den Feldern noch nicht ver­
stummt. Die Landwirte sind jetzt 
um die künftige Ernte besorgt 
und führen das Herbstackern auf 
Hochtouren. Den Mechanisatoren 
der Kolchose und Sowchose 
steht es bevor, die Herbstfurche 
auf einer Fläche von 94 500 
Hektar zu ziehen.

Dieser wichtigen Kampagne 
schenkt man hier große 
Aufmerksamkeit. Sie wird In 
zwei Schichten gerührt. Allen 
voran sind die Mechanisa­
toren des Kolchos „Avantgar­
de“. Die Mitglieder der Briga­
den. denen die Kommunisten 
Schall Belnijosow und Nikolai 
Nesterenko vorstehen, rappor­
tierten als erste im Rayon über 
die Erfüllung des Plans lm 
Herbstpflügen. Diese Arbeit wird 
Jedoch fortgesetzt. Im Wettbe­
werb ist der Traktorist Nikolai 
Ncmudrow tonangebend, der 
täglich über zwei Normen er­
füllt.

Organisiert verläuft das 
Herbstackern in den Kolchosen 
„Peredowlk ", „Nowy Put“ und 
Im Lenin Kolchos. Im Lenin 
Kolchos Ist der Trakto­
rist. Held der sozialistischen Ar 
bell Juri Truba beispielgebend. I 
Mit seinem Radschlepper K-70;> 
hat er bereits 850 Hektar ge­
pflügt.

Der sozialistisch^ Wettbewerb 
um die würdige Ehrung des Par­
teitags Ist breit entfaltet. Die 
Mechanisatoren wollen mit die­
ser Arbeit zum Tag der Landwir­
te fertig werden.

H. MANN
Gebiet Aktjublnsk

\V EH bei uns der beste 
*’ Panzerfahrer ist fra­

gen Sie?“ wiederholte der Olli 
zier, der die Übungen leitete, 
schlug den Kragen seines Ove 
ralls hoch und stellte sich gegen 
den Wind mit dem Rücken.

Das Wetter war abscheulich. 
Nicht enden wollender Herbstre­
gen nieselte auf die Erde herab, 
der Wind kam von überall und 
war sogar stärker als gewöhn­
lich.

„Wir haben da einen Solda­
ten, einen gewissen Kisser. Jetzt 
wird seine Mannschaft schießen. 
Sie werden die Jungs bei der 
Arbeit beobachten, können. Dort 
Ist Ihr Panzer.“ Der Offizier wies 
auf den letzten Panzer links.

„Erster, zweiter, dritter! Los!" 
erschallte im Lautsprecher das 
Kommando.

Die Kampfwagen erzitterten, 
gewannen Geschwindigkeit und 
stürmten los. Der Übungsleiter 
verfolgt aufmerksam die Hand­
lungen seiner Untergeordneten.

„Der führt seinen Panzer 
wunderbar, wie nach einer Richt­
schnur!" sagte der Offizier stolz, 
wobei er auf die linke Wagen­
spur deutete.

Wirklich, der Panzer bewegte 
sich nicht ruckweise, sondern 
rhythmisch. Man spürte sofort die 
sichere Hand des Panzerführers. 
Über das Panzerübungsgelände 

lang In Betrieben, bis all das 
ermittelt war“, erzählt Bogsa.

...Das ehemalige Schulgebäude 
steht wie umgewandell da; es hat 
ein strengeres und irgendwie 
sachlicheres Aussehen bekom­
men. Auch die Schüler, dieselben 
Jungen und Mädchen, die sich In 
der Schule Immer noch zu Kin­
dern zählen und sich auch manch­
mal ganz kindisch aülführen, be­
nehmen sich hier ganz anders.

Kabinette, Werkhallen... Wer­
fen wir mal einen Blick In eini­
ge davon. Die Näherei der Wlrk- 
warendrma „F.-E.-Dsershinski“. 
20 Arbeitsplätze, 20 elektrische 
Nähmaschinen, an denen Mäd­
chen In hellen Kitteln sitzen. 
Ausbilderin Valentina Faltschen- 
ko erteilt den Unterricht. Sie 
klärt den Mädchen den Aufbau 
der Nähmaschine. Die Schülerin­
nen haben Hefte auf den Ti­
schen und notieren die Erklärun­
gen der Ausbilderin.

..Wir werden nicht lange die 
Theorie studieren“, sagt V. Fal- 
tschenko. „sondern schon gletcn 
mit der Praxis beginnen. Die 
Mädchen werden anfangs ein 
fach Flicken zusammennähen — 
Abwischtücher. Dann werden 
wir auch kompliziertere Sachen 
nähen.“

Nicht alle Betriebe bekunde­
ten gleichen Enthusiasmus bei 
der Gründung des Kombinats. 
Besser als andere begriff die Be­
deutsamkeit seiner Aufgabe Bo­
ris Alexandrowltsch Iwanow. Di­
rektor der mit dem Orden des 
Roten Arbeitsbanners ausgezeich­
neten F.-E.-Dsershinksl-Flrma. 
Deputierter des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR.

Als man verhandelte, wie das 
Kombinat einzurichten sei, be­
stand er darauf, alles solide und 
schön zu machen, die Hallen mit 
den besten Ausrüstungen auszu­
statten. Dabei knauserte er auch 
mit Geldmitteln nicht. Das war 
für die anderen Betriebe gute 
Lehre und gutes Beispiel.

NÄHEREI der Firma .1. 
Mai“. Abteilung lür 

Kopfbedeckungen. Klasse für 
Autowesen, Juwelierabteilung...

So dienen unsere Landsleute

Anders kann‘s gar nicht sein
knallten die ersten Schüsse, am 
Pult flammten rote Signallampen 
auf, die Volltreffer fixierten.

„Prachtkerl, der Belkin! Auch 
der' Regen kann ihm nichts an­
tun!" sagte der Offizier, zufrie­
den lächelnd. Eine Sekunde spä­
ter fügte er hinzu, als ob er mit 
sich selbst spräche:

„Der Richtschütze Ist gut, 
aber auch der Panzerfahrer be­
deutet beim Schießen viel. Um 
so mehr bei solchem Wetter. Der 
Boden Ist naß. beim Kurven 
schleudert es den Wagen nur so. 
Der Panzerfuhrer wählt den 
Weg. deshalb hängt von Ihm 
soviel ab.“

Der Offizier blickte aufs Pult, 
wo einige rote Lichter brannten, 
vermerkte die Angaben in einem 
Heft.

Der Soldat Kisser Ist ein 
vortrefflicher Panzerfahrer. Er­
ste Klasse. Er führt seinen Wa­
gen meisterhaft über ulle Hinder­
nisse weg. Man sagt, wenn's sein 
muß. geht er durch Wasser und 
Feuer. Da gab es einen Full 
während der Übungen...

Wir öffnen die Tür zur letzte­
ren. Hier unterrichtet die Juwe- 
llermelsterln Tatjana Starts, hl- 
kowa. die vor kurzem die Stro- 
ganow-Fachschule In Moskau be­
endet hat. 18 Augenpaare sind 
auf die Meisterin gerichtet. In­
teressiert und uul'merk^am ver­
folgen sie Ihre Ausführungen, 
besichtigen verschiedene Geräte, 
die sie Ihnen demonstriert.

„Der Baslsbelrleb dieser Ab­
teilung hl die Juwellerfabrlk", 
sagt Grigori Semjonowitsch, „Die 
Fabrikleitung hat sich zur Grün­
dung dieser Juwelierabteilung 
ernst verhalten. Der Fabrikdirek­
tor Wladimir Iwanowitsch Chwan 
persönlich sowie die Hauptspezla- 
llstcn der Fabrik halten Vorle­
sungen. Um die ganze Arbeit an­
schaulicher zu gestalten, wurde 
eine Fabrikhalle zusammen mit 
den Meistern hierher versetzt. 
Die Jugendlichen sehen mit ei­
genen Augen, was und wie sie In 
Zukunft machen werden.“

Außer den erwähnten Berufen 
werden ,1m Kombinat Autofahrer 
dritter Klasse, Dreher, technische 
Zeichner. Schriftführer und Ma­
schinenschreiberinnen — Insge­

samt Arbeiter von zehn verscnle- 
denen Berufen — ausgebildet.

„Im ganzen lernen hier 780 
Schüler, die In 46 Gruppen ge­
teilt sind“, sagt der Kombinats 
direkter Leonld FJodorowitscn 
Matwejtschuk. „Das sind prak 
tisch alle Schüler der 9. Klassen 
aus acht Mittelschulen des Le- 
nln-Stadtbezlrks. Das Programm 
ist für zwei Jahre Ausbildung 
und Arbeit berechnet. So daß sich 
die Zahl der Lehrlinge im näch­
sten Jahr vedoppeln wird.“

„Wie ist die Ausbildung ge­
staltet?"

„Täglich beschäftigen sich hier 
die Jungen und Mädchen aus 
zwei Scnulen. An diesem Tag ha­
ben sie in der Schule keine Stun­
den. bei uns aber sechs.“

I N das Kabinett des Leiters
* der Lehrabteilung kam 

ein Mädchen. Es trat verlegen 
von einem Fuß auf den anderen, 
dann sagte sie schließlich:

„Führen Sie mich bitte in die

Die Panzerkompanie verfolgte 
den zurückweichenden .Gegner'. 
Diesem war es gelungen, zu 
entrinnen und sich am entgegen­
gesetzten Ufer zu befestigen. 
Die Panzergrenadiere hatten 
dennoch elh Aufmarschgebiet be­
hauptet und den ,Gegner' weiter 
zurückgedrängt. Um den Erfolg 
zu erweitern, mußte die Panzer­
kompanie aus der Bewegung her­
aus ein Wasserhindernis überwin­
den und den Angriff fortsetzen.

Der Panzer, den der Soldat 
Kisser fuhr, war der abschließen­
de. Er führte den Wagen mit 
sicherer Hand ans Wasser, lm 
Beobuchtungsgerät sah Kisser, 

■wie Blasen aus der grünlichen 
Flüssigkeit, In die der Panzer 
untertauchte, emporstiegen. Kis­
ser war. darauf, aus, die Richtung 
der Bewegung genau einzuhulten. 
Plötzlich setzte der Motor aus. 
Eine drückende Stille trat ein, 
daß die Panzerfuhrer Ihre Last 
zu spüren glaubten.

„Was ist los?" vernahm Alex­
ander die Stimme seines Richt­
schützen Belkin.

Näherei über. Mir gefällt es 
In der Juwelierabteilung nicht. ' 

„Irina, du sattelst aber schon 
zum zweitenmal um.“

„Ich wlll's noch In der Nähe­
rei versuchen, ich weiß einfach 
nicht, wo es mir am besten ge­
fällt.“

Nachdem sie das Kabinett ver­
lassen halle, sagt Grigori Semjo­
nowitsch: .

„Manche linden nicht Sofort 
eine Beschäftigung nach Ihrem 
Geschmack. Wir kommen Ihnen 
zu Hilfe und führen sie aus einer 
Abteilung In die andere über.“

Er betonte:
„Unser Kombinat ist keine 

technische Berufsschule. Sein 
Ziel Ist es, den Jungs bestimmte 
Fertigkeiten zu vermitteln und 
sie mit der Produktion bekannt 
zu machen, den Mädchen und 
Jungen Liebe zu irgendeinem 
Beruf anzuerziehen.“

Aus den Erfahrungen der Mos­
kauer Kombinate geht hervor: 
Sollten auch nur 30 Prozent der. 
Schulabgänger Ihren lm Kombi­
nat gewählten Beruf ausüben, 
wäre das schon ein erfreuliches 
Ergebnis.

„Um den Jungs die Wahl Ih­
res Lebensweges zu erleichtern, 
dürfen sie fakultativ noch einen 
Beruf erlernen“, fährt Grigori 
Semjonowitsch fort. „Es fällt ih­
nen In der Tat schwer. Irgend 
etwas Bestimmtes zu wählen. 
Manche wissen nicht, was Ihren 
Interessen entspricht.“

Im Kombinat sind gegenwär­
tig täglich Gäste: Parteifunktio­
näre, Spezialisten aus der Schule. 
Journalisten. Obwohl die" Ar­
beitserfahrungen der Gründer des 
Kombinats noch nicht reich sind, 
werden sie eingehend studiert. 
Es wird geplant, Im kommenden 
Jahr solche Lehr-Produktlons- 
komblnate in weiteren zwei — 
drei Stadtbezirken von Alma- 
Ata und In v leien anderen Städ­
ten der Republik zu schaffen.

E. WARKENTIN, 
Sonderkorrespondent 
der „Freundschaft“

Alma-Ata

„Der Motor... Ich versuche so­
fort. Ihn nochmals anzulassen“, 
antwortete Kisser möglichst ru­
hig und drückte auf den An­
laßknopf. Doch der Motor gab 
keinen Laut von sich. .Geduld, 
nur nicht eilen', beruhigte er 
sich selbst. ,Er muß, er muß an­
laufen.'

Die Spannung stieg. Die Se­
kunden schienen sich Ins Un­
endliche zu ziehen. Sofort.' sofort 
brüllt er los. Aber nein, der 
Motor schwieg.

Am Ufer hatte man den ste- 
hengebllebenen Panzer sofort be­
merkt. Eiligst wurde die Mann­
schaft nach der Ursache gefragt. 
Aber die Panzerfahrer schwie­
gen.

Der Soldat Belgin hatte be­
reits das Sauerstoffschutzgerät 
vorbereitet, als der Motor an- 
lief und der Panzer erzitterte. 
Alexunder hatte In dieser schwie­
rigen Luge Ruhe bewahrt. Er 
wußte gut, daß von Ihm allein 
alles abhing. Und der Panzerwa­
gen gehorchte Ihm.

Am gegenüberliegenden Ufer

Alltag einer 
Baustelle

Einer nach dem anderen kom­
men die Arbeiter heran. Die Tür 
des Brigadehäuschens geht auf 
und zu. Die Zimmerer nehmen 
sofort Platz am Tisch.

„Heute machen wir unsere 
Planbesprechung ganz kurz“, 
sagte der Brigadier, als sich 
alle versammelt hatten. „Kar­
pow hat eine große Partie Bret 
ter erstanden. Wollen wir mal 
wie in Arkalyk arbeiten?“

Dieser energische Nikolai Kar­
pow. über den man sich des'älte­
ren lobend ausspricht, Ist Ober­
bauleiter am Abschnitt der Zim­
merer. Jeden Tag „durchstöbert 
er alle Materiallager der Stadt 
Kuuny und scniägt von den Ma­
terialwirtschaftlern Sägeholz her­
aus. Deswegen sind seine vier 
Brigaden nie ohne Arbeit. So daß 
sie aen Wunsch und die Möglicn- 
keit haben, Ibre lagesauigaben 
bedeutend zu überbieten, beson­
ders jetzt, da sie beschlossen, 
sich dem Wettbewerb zu Enren 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
anzuschlleßen.

Der Brigadier bestimmte rasch, 
als sage er einen Abzählvers ani, 
wer auf welches Objekt zu gehen 
und welche Arbeit man zu ver­
richten hatte, und alle gingen 
ohne Hast auseinander, lm Haus 
chen blieb nur der Brigadier der 
Komsomolzen- und Jugendbriga­
de Anatol Oldenburg zurück. An 
der Wand, hinter Ihm. hing der 
„Paß“ der Brigade: Links — der 
Wimpel „Für hohe Leistungen 
im sozialistischen Wettbewerb“ 
und rechts — die Wimpel „Füh­
rende Komsomolzen- und Jugend­
brigade?'

Der Brigadier rechnete nach, 
wie sein Kollektiv den Fünfjahr­
plan erfüllt. Das war nötig, um 
reale, aber angespannte soziali­
stische Verpfllcntupgen zu Ehren 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
vorzumerken. Es stellte sich her­
aus, daß die Brigade In den drei 
Jahren Ihres Bestehens mehr 
Grundarbeiten leistete, als s'le 
Im ganzen Planjahrfünft zu lei­
sten hatte.

Die Brigade Anatol Oldenburg 
verrichtet Zimmerarbeiten aul
vier Objekten zugleich. Allein im ' bürg, 
neungeschossigen Haus beauf­
tragte man dieses Kollektiv da­
mit. die Arbeiten an drei Aut- 
gängen zu führen, die 108 Woh­
nungen mit einer Gesamtfläche

Kartoffelbauern ernten
In der Landwirtschaftlichen 

Vereinigung „Tschernojarskoje“ 
ist die Kartell elernte Im Gange. 
Mit dieser Arbeit sind mechani­
sierte Arbeitsgruppen von zehn 
Gemüsebaubrlgaoen beschäftigt. 
Gegenwärtig befinden sich 5 
Kartoffelrouer, 35 Kartoffelkom­
bines und 40 Radtraktoren lm 
Einsatz.

Hohe Leistungen erzielt Im 
sozialistischen Wettbewerb die 
Brigade von Jakob Warkentln. 
Spitzenreiter der Kartoffelernte 
sind hier Wassili Jakowlew und 
Heinrich Klassen. Jakowlew ro­

hielt er den Panzer an. wischte 
sich die Schweißperlen von der 
Stirn, öffnete die Luke, stieg 
aus dem Wagen, wo Ihn seine 
Kollegen sofort umringten. Sie 
sagten Ihm. daß er eine hurte 
Prüfung bestanden habe. Unwill­
kürlich kamen Alexander die 
Worte des Instrukteurs. Sergean­
ten Mascherow In den Sinn. 
Man muß Mann bleiben und steh 
ein Wort besonder« tief einprä­
gen — Ich mußl Dann schadt 
man manchmal Unmögliches. Al- 
so — Ich mußl

Damals begriff Alexander 
wiederum, daß man gegen sich 
selbst anspruchsvoller sein muß 
und bei Schwierigkeiten nicht 
versagen darf. Der Soldat Kis­
ser lernte es. sich ständig In der 
Gewalt zu haben, arbeitete sich 
einen starken Willen aus und 
beendete die Lehrabteilung er­
folgreich.

Gerade jetzt, als er sich ar 
seinen ehemaligen Instrukteur 
erinnerte, dachte er daran, daß 
es lm Leben oft Minuten gibt, da 
der Mertsch ohne zu überlegen 
handelt, well cs einfach sein 
muß.

Einst wollte Alexander Matro­
se werden wie sein älterer Bru­
der. Doch er wurde Panzerfah­
rer. ein Spezialist hoher Klasse. 
Er war es nicht gewohnt, halbe 
.Arbeit zu leisten, seine Kräfte 

von 5 800 Quadratmeter zählen. 
Hier bauen die Jungs die Türen 
ein.

An und für sich Ist die Zlm- j 
merarbelt eine Spezialisierung 
Innerhalb des . Otdelstroi '. Der | 
Brigadier weiß gut. wem was I 
am besten gelingt. Deswegen ließ 1 
er Fjodor Grlschtschenko. VI k- | 
tor Schneider, Iwan Waslljew 
und Alexander Krylow die Türen I 
einbauen.

Im anderen Paus verputzt die j 
Brigade Oldenburg den Aulgang 
mit einer Gesamtfläche von 650 
Quadratmetern. Dort dielt man 
jetzt die Fußbodenbalken. Damit 
ueschaitigt sich eine andere Ar­
beitsgruppe mit Viktor Samjatin 
und Nikolai Karmanow an dei 1 
Spitze.

Hier geht die Arbeit ebenfalls 
gut vonstatten. Man sagt In der 
Brigade: „Wir arbeiten so wie 
in Arkalyk? Diese Worte slnJ 
für die Brigademitglieder ’ von 
großem Sinn. Kurz nach der Bil­
dung der Brigade schickte man 
sie nach Arkaiyk. in das Zentrum 
des Nachbargebiets Turgal. Dort | 
leistete sie In drei Monaten Zlm- ■ 
inerarbclten In zwei fünfgeschos­
sigen 70-Famllien-Häuscrn und 
enüllte somit das Monatssoll zu 
180 Prozent. Deswegen sagt man I 
Jetzt in der Brigade anstatt „Stoß-1 
arbeit leisten“. „Wie In Arkalyk 
arbeiten“. Nach der Rückkehr 
aus Arkalyk wurde dem Kollek­
tiv Anatol Oldenburgs der Titel 
„Komsomolzen- und Jugendbri­
gade verliehen.

Der Brigadier selbst wurde 
mit dem Orden des Arbeitsruhms 
III. Stufe, der Medaille „Für 
heldenmütige .Arbeit“ und dem 
Abzeichen. „Sieger lm sozialisti­
schen Wettberb ' ausgezeichnet.

Die Brigade hat jetzt einen 
großen Arbeltsabschnilt. Alle 
vier Objekte, die sie Jetzt führt, 
machen etwa 9 000 Quadratme­
ter aus.

„Bel solchem'Überfluß an Holz 
und bei solchem Arbeltsuuf- 
schwung kann kein Zweifel be­
stehen. daß wir d esen Arbelts- I 
umfang zum Neujal r abschlleßen 
werden“, sagte Anatol Olden-

J. BITTNER. 1 
Eigenkorrespondent j 
der „Freundschaft |
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del täglich 3.5 — 4 Hektar Kar­
toffeln bei einem Plansoll von 
2.5 Hektar.

Die dritte Brigade befördert 
täglich nicht weniger afs 20 Ton­
nen Kartoffeln zur Sortierung* 
stelle, und die Vereinigung — 
200—220 Tonnen.

Die Kurtoiieln werden nach 
Pawlodar, Eklbastus. Malkain 
und In andere Städte und Rayon­
zentren verladen.

J. TICHONOW

Gebiet Pawlodar

zu schonen, leichte Wege oder 
gar hinter Jemand Schutz zu 
suchen. Muß etwas Schwieriges 
getan werden, trägt es der Kom­
mandeur ohne Bedenken Kisser 

.auf. Er Ist sich sicher, daß dieser 
"Soldat alle Kräfte aufbietet, 

um die Aufgabe gut und recht 
zeitig zu erfüllen.

...Wir machten uns auf dem 
Panzerübungsgelände bekannt. 
Der Soldat Kisser hielt in seinem 
Erzählen Immer wieder Inne. 
Er suh In seinen Handlungen 
nichts Besonderes. Es mußte halt 
so und nicht anders sein.

„Schon bekannt geworden?" 
fragte mich der Kommandeur. 
„Er hat es Ihnen gewiß nicht 
verraten, daß er erst gestern aus 
dem Urlaub zurückgekehrt ist. 
Die Soldaten bekommen Urlau о 
nur für ausgezeichneten 
Dienst..."

Die Sonne kam doch nicht 
zum Vorschein. Graue Wolken 
hielten sic verborgen. Ich brach­
te aber vom Übungsgelände ein 
warmes Gefühl mit: Ich sah das 
gute und offene Lächeln eines 
echten Soldaten immer noch vor 
mir.

W. KREMLJOW

Transkaukasisches 
Militärbezirk

Das Kollektiv des Sowchos 
„Sowjetskl", Gebiet Nordka 
sachstan. war In diesem Jahr 
während der Ernte Schrittmacher 
Im sozialistischen Wettbewerb. 
Besonders erfolgreich war die 
zweite Brigade, die von Alexan­
der Lorenz geleitet wird.

UNSER BILD: Der Brigadier 
Alexander Lorenz und der füh­
rende Kombineführer Roman 
Ruf

Foto: KasTAG

Neues
Jugendlektorium

Die Zelfnograder Gebietsor­
ganisation der Gesellschaft „Sna­
nlje'' eröffnete dieser Tage im 
Haus für Polltschulung ein neues 
Jugendlektorium, dem die Vorle­
sungsreihe zum Thema „Die 
Geschichte des Moskauer Kreml 
zugrundeliegen wird.

Die Vorlesungen werden ein­
mal monatlich staattflnden und 
sind bis Mal 1976 vorgesehen. 
Die Jugendlichen können sich In 
dieser Zeitspanne mit folgenden 
Themen vertraut machen: „Der 
Kreml als historisches Denkmal 
unserer Heimat“; „Der Moskauer 
Kreml In den Oktobertagen 
1917“; „W. 1. Lenin lm Kreml“; 
„Die Rüstkammer des Moskauer 
Kreml“. „Der große Kremlpa­
last“ u. a.

Der Unterricht lm Lektorium 
beginnt um 18.30 Uhr laut Zeit­
plan. Die im Programm 'vorge­
sehenen Vorlesungen werden von 
Lektoren der Umonsgesellschaft 
„Snanlje“ gehalten. Alle Jugend­
lichen der Stadt sind herzlich 
eingeladen.

M. SCHALABAJEW, 
verantwortlicher Sekretär 
der Gebietsorganisation 
der Gesellschaft „Snanlje“
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Futterschober 
auf Vorrat

Es Ist noch früh, aber die Mit­
glieder der Futterbeschaffungs- 
orlgade des Sowchos „Drushba“, 
Rayon Tschu. sind zusammen mit 
Ihrem Brigadier Allsat Gassanow 
schon auf den Beinen.

„Jetzt, in den Tagen des Mo­
nats der Stoßarbeit In der Futter­
beschaffung. ist Jeder Arbeiter 
Goldes wert“, sagt Allsat Gassa­
now. „Unsere Menschen arbeiten 
mit voller Hingabe. Im Laufe des 
ganzen Tages verstummt kein 
einziger Motor der Futterernte­
technik.“

...Ein lautes Getöse und Ge­
klapper der Heuerntemaschinen 
steht über der Steppe, wo die 
Futterbeschaffer im Stoßtempo ' 
Heu und Schilf mähen. Jedes Bri­
gademitglied weiß, daß der Som- I 

I mer in diesem Jahr trocken war I 
und man deshalb alles mähen 
muß, was zu mähen geht, um der I 

I gesellschaftseigcnen Viehzucht I 
1 eine satte Stalihaltung zu st- ' 
ehern.

Ein Teil der Mechanisatoren 
mäht die Luzerne zum vierten­
mal. Der erste Schnitt ergab von I 
Jedem der 800 Hektar 25 Zent 1 
ner. Die folgenden Schnitte — 
weniger. Eine gute Zulage erga­
ben die wildwachsenden Gräser, 
die In Ballen gepreßt und zu den 
Farmen befördert werden.

„Auf der Leistungstafel sie , 
hen die Namen der Mäher Emil 
Laugbaum. Friedrich Fuß, Serik 
Smailow. Woldemar Herdt, NIJas 
Fattalajew, die ihr Tagessoll zu 
140—150 Prozent erfüllen.

„In unserer Brigade gibt sich 
niemand mit der Erlüllung seiner 
Tagesaufgabe zurrleden ". sagt 
Genosse Gassanow. „Alle über­
bieten bedeutend Ihre Normen, 
auf die Lelstungslafel kommen 

I die Namen derer, die sich In der 
Arbeit besonders ausgezeichnet 
haben."

Ununterbrochen arbeiten die 
Sammelpressen von Chussejn Nu- 
ralljew und Koschlmbal Topscha- 
kovv, die Schobersetzer von Sei- 
dulla Farsljew. Die ersten pres­
sen das ganze Heu und Seiaulia 
setzt es In Schober. Auf den 
Feldwegen rollen die schwergeta- j 
denen Wagen von Reinhold Kul- 
mann. Saken Mlrsabajevv. Buch | 
ban Dossumow zum Abladepl.it 
bei den Farmen.

„Den Plan der Futterbeschaf­
fung haben wir zu 100 Prozent 
erfüllt“, sagt der stellvertretende 
Sowchosdirektor Bachljul Gassa­
now, „setzen aber die Futterbc 
Schaffung fort, um Futter tn den 
Schobern vorrätig zu haben. " 

A. WOTSCHEL. 
Elgenkorrespondent 
der „Freundschaft“

Gebiet Dsnambul

Abladepl.it
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Richard Sorge
Heute, am 1 10 75, wäre der deutsche Kommunist, 

sowjetische-Kundschafter, Held der Sowjetunion, acht­
zig Jahre geworden.

Er iegt in hohem Tempo durch die Nacht 
durch gut erhellte Streßen, dunkle Geilen...
Die Nachricht, die Hodzaki ihm gebracht 
muß, eh die Sterne in der Früh verblauen, 
noch in den Äther gehnl

Er nimmt d e Kurven mit gewohntem Schwung, 
beherrscht «ein Motorrad gewandt und liehet. 
Am Himmel Tokioi blinkt ichmal und jung 
des Mondos nougeschtrfte Silberiichel... 
Reklomebinder wohn.

Die' nJchsfe Biegung... Schattenschwarz verdeckt 
steht eine Prellsteinreihe Ungs der Mauer- 
Zu spät hat Sorge die Gefahr entdeckt, 
die heimtückisch dort hockte aut der Louer — 
Das Kraftrad jählings prallt

in voller Fahrt aut dieses Hindernis.
Der harte Stoß wirft Sorge über'n Lenker, 
ein Schlag trifft ie n Gesicht— Und Finsternis 
— durchzukt von schneidondscharfem Schmerz — 
sein Denken 
mit tiefer Nacht umwallt.

Wie lang er so gelegen, weiß er nicht. 
Minuten, Stunden — oder nur Sekunden! 
Furchtbare Schmerzen hat er im Gesicht, 
der ganze Körper scheint verletzt, zerichundbn — •
zerschlagen ganz der Mund- -

Ganz lern lind Stimmen, und ein Motor summt — 
dann trägt man schaukelnd Ihn auf einer Bahre... 
Die Stimmen und der Motor sind verstummt. 
Er hebt den Bl.ck — geschlitzte Augenpaare 
nah hinlorm Brillonrund.

Japanerl Weißbekittelt, dichtgruppiert...
Ein Schrock durchfährt Ihni Die Geheimpapierei
Sie liegen in der Tesche... Unchilfriert! i
Und wenn ich das Bewußtsein jetzt verliere!
Das kann, das darf nicht seinl

Die Schmerzen hämmern immerfort im Hirn,
Irrlichtern hinter den gesenkten Lidern, 
mit keltern Schweiß bedecken sie d e Stirn •

und brennen glühendheiß In ollen Gliedern 
als unsagbare Pein...

Den Unterkiefer, der zerschmettert, hat 
man notdürftig umwickelt ihm mit Bindon... 
Er fühlt lieh immer noch betäubt und matt — 
und neue Ohnmacht ihn zu überwinden, 
zu übermannen droht.

Und Sorge gegen Schmerz und Ohnmacht ringt: 
Er muB hellwach, muß bei Bes nnung bloibenl 
Er kann nicht sprechen, aber es gelingt •
der Freunde Fornsprechnummer aufzuschreiben -w 
drei Worte: „Bin in Notl"

...Denn sind sie da, und Anna Clausen beugt 
sich angstvoll über ihn, zutiefst erschrocken; 
auch Masons starre Miene klar bezeugt, 
daß ihm vor Schrock will schier der Atem stocken, 
als er nun näher tritt.

„Mein GoHt" Die Augen Annas werden feucht. 
..Bist du gestürzt! Wie konnte das geschehen!" 
Mas sieht die Arzte an. Den Funker deucht, 
daß sie voll Argwohn scharf herübersehon— 
Bestimmt — sie hören mit.

Der Blick „Romsays" erst die Japaner streift, 
um dann beredt auf Anna zu verweilen... 
Ein leichtes Zwinkern nur — und sie begreift: 
Er hat Papiere mit — Kundschafterzeilenl — 
die man noch nicht entdeckt.

„Ich soll wohl alles, Richard, deinen Paß. 
dein Geld, den Presseausweis an mich nehmen!", 
Sie fragt es laut — und vor Erregung blaß — 
damit auch die Japaner es vernehmen, 
es nicht Verdacht erweckt..

Und Richard Sorge, allen sichtbar, nickf, 
stöhnt unwillkürlich auf vor Schmerzen... 
Behutsam zögernd, holt sie ungeschickt 
aus seiner Jackentasche übarm Herzen, 
was dort verborgen war.

Sie b rgt cs sorgfältig an ihrer Brust, 
sieht Richard an — ein letztes Augenzwinkern... 
Er atmet aul — und wird sich dann bewußt, 
daß er nun ruhig darf in Ohnmacht sinken, 
denn Jetzt gehl alles klar!

Erlöst drückt er den Freunden noch die Hand. 
Er weiß, auf Ma« und Anna kann er bauen: 
Hodzakis Meldung wird sofort gesandtl

TORE
Durch unfehlbare Tore schreite ich, 
an ihnen hingt kein Schloß.

In welche unbegrenzte Räume darf ich fretenl 
Mir Ist's, als ob der Wald, die Wiese sich erböten, 
aus meinem Herzen zu vertreiben alle Nöte. 
Dor Wimpel Rauschen und der Blüten Träume 
werde ich nie verspäten.
Und los
werd' ich die Straßen, die mich an der Hand stets führen wollen, 
die Wände, die gebieterisch mir zurufen: „Bleib stehnl" 
Es winkt und grüßt die heimatliche Scholle, 
Ich spüre ihren lebonswarmen Atem wehn.
Bedeutungslose, Hache Spuren mag ich legen, 
folgt ihnen ober nur ein flüchtger Bi ck, 
dann werden vielleicht meine Spuren 
mal zu Wegen, 
zu Straßen.
Steile Wände steigen auf.
Ein ewges Stirb und Werde
Auf dieser prächtgen Erde. — 
welch glückliches Geschickl

Kompaß
Ich besaß einen Kompoß.
Seine Nadel war aus Klügelei 

verfertigt.
Meine vier Himmelsrichtungen 

waren:

Eigensinn,
Einbildung, 
Eigenliebe, 
Ehrgeiz.
Da versagte mein Kompaß.
Ich wußte nicht ein noch aus. 
Es erschien deine Liebe, Liebste, 
und wies mir 
den rechten Weg.

Und In der Tatl Beim ersten Morgengrauen
ging dieser Funkspruch weithin über Land 
und Meer, — bis an den Heimatsfrandl

 . I

Wandelin MANGOLD daß er mich ans Land 
des Südens erinnert.

„Dr, Sorge 
funkt aus Tokio“

Kurz bevor sich im Oktober 
1975 der Geburtstag des deut 
sehen Kommunisten und Helden 
der Sowjetunion Dr. Richard 
Sorge das achtzigste Mal Jährt, 
ist seine Biographie 1m Mini- 
buchformat erschienen. Es han­
delt sich weiterstmalig um ei­
nen Tatsachenbericht über Leben 
und Taten Im Friedenskampf ei­
nes der erfolgreichsten antifa­
schistischen Kundschafter wäh­
rend des zweiten Weltkrieges In 
einer derart originellen Form: 
Der reichlich bebilderte Lebens­
bericht umfaßt zwei Bände (For­

mat: 55X45X20 mm: 350 bzw. 
362 Selten) In einer Schmuck­
kassette. Der Mliltärverlag der 
DDR gab 1975 die« überarbei­
tete und gekürzte Sonderausga­
be des Werkes ..Dr. Sorge funkt 
aus Tokio" von Dr. cs. Julius 
Mader (Gerhard Stuchllk). Horst 
Pchnert heraus, gestaltet wurde 
sie von Siegfried Hempel, ge­
druckt und gebunden bei Offizin 
Andersen N'exö In Leipzig.

Das Foto zeigt die kleine 
Kostbarkeit im Größenverglefch 
zu einer 24X36 mm-FIlmkassette.

Stein
Ich fand Ihn am Strand, 
angespült vom Wasser, 
geschliffen vom Sand, 
von ollen verlassen.

Ich hob ihn vom Sand 
und trug ihn ins Zimmer

Steinhart wird die Erde, 
Staub bedeckt die Wege, 
dürr die Gräsc’ werden, 
fällt zu spät der Regen.

Aber die Gefühle 
ähneln Frühlingstrieben, 
die uns ganz durchwühlen, 
kommt auch spät die Liebe.

David WAGNER

Wunsch
FürWlitor KLEIN

Dorthin foulen,
wo der Bocksbart sprießt 
und die Böcklein bocken. 

Sehen,
wie das Fohlen hißt
seine Mähnenflagge. 

Hören,

nach den hellsten Sternen. 
Sich nicht lassen

in das Bockshorn treiben. 
Immer munter

in der Furche bleiben.
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Reinhard Köln, Eduard Stöße!

zeichneten Helden des Bürgerkrieges und schlol 
ibn fürs ganze Leben In sein Herz. Vor mehreren 
Jahren veröffentlichte er dessen Bild In der Wo­
chenschrift „Neues Leben" mit der Bitte an die Le 
ser, die den Mann kannten, Ihm über dessen Leben 
und Streben zu schreiben. Köln bekam durauf eine 
Menge Briefe von Freunden und Bekannten des 
nunmehr verstorbenen Helden, die Ihm Einblick In 
ve n Leben von der Geburt bis zu seinem Tode ge­
währten. Somit Ist Jakob, der Held unserer Er­
zählung. nach einem Menschen geformt, der wirk­
lich gelebt und für den Sieg des Sozialismus In 
unserem Lande gekämpft hat.

gen. So war es schon einmal In 
Wicsensee: man mußte Jedem ei­
nen Spitznamen anhängen.

Zwnr war es ein Bauer aus 
dem Mittelstand, aber ein Bauer, 
der mit eigenen Händen seinen 
Pflug führte. Im Schweiße seines 
Angesichts sein Brot aß. Sein 
Vermögen hatte er /от Vater — 
Georg Heinrich — geerbt, des­
sen Elfer und Fleiß wohl In das 
Blut des Sohnes übergegangen 
waren, aber trotzdem konnte er 
wie auch sein Vater nicht auf ei­
nen .grünen Zweig' kommen.

Mit einundzwanzig Jahren hal­
te er eine Armbiiuerstochter ge­
heiratet — Moria Kathrin Moor.

Sie war nicht groß von Wuchs, 
ihre schwurzen Augen leuchteten 
über Jetzt noch bei Ihren zwei- 
undvlerzlg Lebensjahren Jugend­
lich unter einer breiten Stirn 
hervor. Sie hatte nur einen Sohn 
und zwei Töchter geboren, wah­
rend die meisten Dorffamilien 
kinderreich waren. Die älteste 
Tochter hieß Marlk. Ihr Taufna­
me Maria, nach der Mutter be­
nannt. war längst In die Verges­
senheit geraten. Die Statur hat­
te Marlk vom Vater, die Schön­
heit — das schwarze Haar, die 
«hwarzglänzenden Augen sowie 
die duldsame Natur von der Mut­
ter.

Die Familie führte einen mu­
stergültigen Haushalt, lebte In 
Eintracht. Nie war nur. grob ge 
geneinander, wie es zum Beispiel 
bei Nachbars Krips zuging.

Georg Friedrich Held wußte, 
er lebt In einer Zell, wo оя heißt 
„Bist du Uoltes Sohn, so hilf 
dir selbst." Daher verließ er ge­
wöhnlich schon vor Tagcsgruucn 
das Bett, nach Ihm die ganze Fa­
milie.

Wir beginnen mit der Veröffentlichung des 1. 
teils der Erzählung „Jakob das Sonntags 
klnd".

Reinhard Köln, der diese Erzählung zusammen 
mit dem Deutschlehrer Eduard Stößel aus Maikop 
geschrieben hat, Ist unseren Lesern gut bekannt 
als Autor von Erzählungen aus dem vorrevolutlonil 
ren deutschen Dorf wie „Zwillinge". „Der Pinsel 
könlg ' u. a.. die in der „Freundschaft" veröffent 
licht und seinerzeit mit einem Literaturpreis gewür 
dlgt wurden.

Im Jahre 1928 machte Reinhard Köln die Be 
kanntschaft eines mit dem Rotbannerorden ausge

1.

DORT, wo es nach Wermut 
riecht, wo die endlose Step­

pe nicht zu überblicken Ist. ei­
nem wellenlosen Meer gleicht, 
wo bei Frühjahrszelten die Pli- 
fer’ kerzengerade vor Ihren Lö 
ehern stehen, sich gemütlich son­
nen. wo in -Winterszeit die Wölfe 
heulen — dort liegt das Dori 
Wiesensee ausgebreitet wie ein 
Tuch. „Wer s nicht glauben will, 
der fahre selber hin", heißt es 
In einem alten deutschen Volks­
lied. Und für den, der dorthin 
fahren möchte, geben wir den Ort 
Ienauer an. dus Dorf Hegt nm 
eruslan. einem linken Nebenfluß 

der Wolga, der sich durch die 
Steppenebene windel wie ein 
Wurm.

Warum das Steppendorf eben 
Wiesensee heißt, Ist dochwohl 
darauf zurückzuführen, daß es 
hinter dem Dorf eine kleine. Wie­
se gibt. Dicht an den Fluß ha­
ben sich die Gemüsegärten ge­
drängt. seitwärts, an der ehema­
ligen Grenze der Friedensberger 
Gemeinde stand eine alle Was­
sermühle, gegenüber — Achine 
towka. eine Tatarensiedlung. Von 
der Seite gesehen. Ist die Gegend 
sogar ein romantisches Bild für 
das Auge, nicht «uletzt für einen 
Landschaftsmaler.

Zu beiden Selten der „Breit­
straße". die das Dort In zwei 
Hallten teilte, wohnten die „Aus 
erwählten" in großen llolzhHu 
fern mit grünen Blechdächern. 
Zu dieser Schicht gehörte auch 
der reiche Wucherer Georg Hein­
rich Stuckert, ein Fünfziger, mit-

•) PlITer (volkstümlich) — 
Zieselmaus

telgroß. mit glänzenden Hunde­
augen und dem fahlen Gesicht 
eines Trinkers. Er besaß außer 
seiner Bude große Speicher und 
einen reichlichen I.andantell, den 
er den Auswanderern, die Ihre 
Bauerei aufguben und Rettung in 
Städten oder Irgendwo anders 
suchen mußten, für einen Spott 
preis abkaufte, und ihn dünn 
dreimal teurer verpachtete. 
Aber auch dumlt war sein Ein­
kommen nicht erschöpft: er ver­
borgte noch Geld an die Bauern 
mit einem Aufachlag'von 10 Pro 
zent. Daher hieß cs Im Dorf: 
„Den Stuckert verfolgt geradezu 
der Reichtum ".

Im Unterdorf lebten die „Aus­
sätzigen". die Ärmsten. Hier 

• standen welßgetünchte l.ehmhäus 
chen mit Schilfrohr oder Stroh­
gedeckt. zwischen denen nur 
selten ein Holzhaus hervorragte.

Am Ende der „Wlldslraße ' 
stand ein verhältnismäßig großes 
Lehmhaus, dessen Schilfdach mit 
.Moos bewachsen, wie ein ausge­
streckter Frosch aussah. Der Ei­
gentümer des Hauses war Georg 
Friedrich Held, und bevor wir 
zur eigentlichen Handlung unse­
rer Erzählung übergehen, möch­
ten wir den Leser zuerst mit die­
sem Menschen näher bekannt ma­
chen; er hat es verdient. Seinem 
Äußerem nach war er ein bare­
rer Mann mit slulilgrauen Augen 
und einem rote.:. gepuew-e.i 
Schnurrbart über den schwül­
stigen Lippen, der wie auch sein 
blondes, gescheiteltes Haar zu er­
grauen begann. Sein spitzes Kinn 
war stets glattrasiert; an Sauber­
keit und Akkuraihelt übertraf er 
all seine Kameraden von Ju­
gend auf. Das hat Ihm auch den 
Namen „Sunntugsheld" eJngelra-

So war es auch an diesem 
Frühlingsmorgen. Draußen schau­
te der ehrgeizige Nachbar über 
den Zaun herüber: „Wieder bist 
du vor mir aufgestanden, wann 
schläfst du eigentlich?"

„Wie kann man den schlafen, 
wenn der Kopf voll Sorgen ist?" 
erwiderte er halblaut, eilte ins 
Backhaus. A>g die Sommerschu­
he an. setzte den breitkrempigen 
Strohhut auf den hohen Schädel 
und begab sich ebenso schnell In 
die Scheune: nahm die Sense 
vom Nagel, strich mit dem Dau­
men über die Schneide: Sie muß­
te gedengelt werden. Das tat er 
aber nicht, um nicht das Dorf 
aus dem Schlafe zu wecken. Er 
griff nach dem Schlotterfaß, das 
über der Tür hing, steckte den 
Wetzstein hinein und ging lan­
gen Schrittes zum Tor hinaus. 
Mit der Sense auf der Schultor 
ging er In Gedanken versunken 
den schmalen Fußweg der Wie­
se zu. Vor seinem Gemüsegarten 
machte er halt, drückte die Sen­
senspitze In die welche Erde. leg­
te das Schlotterfaß daneben. Eine 

Zeichnung: W. Schwan

alte Bäuerin eilte an Ihm vorbei. 
Er grüßte sie mit „Gut Morgen!" 
und fügte hinzu: „Schon so früh 
bei der Arbeit?" Sie schenkte 
Ihm ein Lächeln statt zu antwor­
ten... Sein Blick fiel nuf die Was­
sermühle, da erinnerte er sich, 
was Ihm sein Weib gestern ge­
sagt hatte: Der-Mehlkasten Ist 
leer.

Das Rattern und, Klappern der 
alten Wassermühle ermöglichte 
cs kaum, sich zu verständigen.

„Nicht gemahlen!" schrie der 
Müller.

Held schüttelte unzufrieden 
den Kopf: „Und wann komm' Ich 
an die Reih?"

„Nach diesem Gang, schütte 
Ich dein Korn aufl Kofcnm am 
Abendl"

Zum Gemüsegarten zurückge­
kehrt. wetzte er die Sense, und 
ehe die Sonne Ihre blutrote 
Scheibe zeigte, hatte er das 
Schilf umgelegt, das schon bis In 
den Kartoffelacker geraten war.

Zu Hause wartete auf Ihn das 
Frühstück — Salzkartoffeln und 
Milch.

„Wo du nur so lange aus­
bleibst! Die Kinder konnten dich 
nicht erwarten und sind Jetzt 
ohne dich auf die Steppe gefah­
ren. Süßholz graben , ermahnte 
Ihn Maria Kathrin. Er nickte nur 
I nd stopfte die Pfeife mit dem 
langgeflochtenen Rohr. Er dachte 
mehr darüber nach, wie schwer 
das elende Leben geworden. wie 
mit der Ungerechtigkeit Schluß 
gemacht werden konnte, damit 
nicht solche Reichen wie Barels. 
Trotz und ihresgleichen alles In 
den Händen hätten. Ganz anders 
müsse die Welt eingerichtet wer­
den. aber diese Erkenntnis half 
auch nichts, das Leben dauerte 
fort wie eh und Je.

2.

ES KAMEN die Pfingsten.
Blumen und Beerensträu­

cher blühten, verströmten Ihren 
süßen Duft. Drunten im Wiesen­
grund hörte man den Jeruslan 
rauschen, nur leise flüsterte der 
Frühlingswind. Das ganze Dorf, 
wie damals Brauch war, wurde 
mit grünen Malen geschmückt. 
Auch das Tor des Sonntagshel­
den zierten zwei Malen, die hoch 
über den niedrigen Torpfosten 
hingen.

Die Frauen sorgten schon am 
Vorabend für Pflnffstkuchen und 
wenn diese frisch aus dem Back­
ofen gezogen wurden, duftete es 
in ganz Wiesensee danach. Man 
liebte es. In der Pflngstz.eit be­
sonders gut zu esse!« und zu trin­
ken. Da versammelten sich nach­
mittags Familienangehörige und 
Freunde an einem festlich ge­
deckten Tisch: Del gutem Wetter 
wurden Ausflüge In die freie Na­
tur unternommen, lustige Spiele 
veranstaltet.

Doch wenden wir uns einmal 
Marlk zu. deren frohe Erwartun­
gen mit dem Frühllngsfest In 
Verbindung standen. Der zweite 
Pfingsttag war besonders warm 
und sonnig, hatte die Dorfbewoh­
ner schon um drei Uhr nachmit­
tags auf die Wiese gelockt, nur 
Marlk stand noch vor dem vier­
eckigen Tischspiegel und flocht 
ein rotes Band ins Haar.

Da ging die Tür auf, herein 
traten Ihre Freundinnen — Buch­
manns Evchen und Eichmanns 
Anne-Kathrln.

..Bist's bald?" fielen beide 
über sie her. ...Mustere dich nicht 
so lange, wir wollen doch nicht 
die letzten sein. Dein Fed wartet 
draußen vor dem Tor ", meinte 
Evchen heiter. Ihr Festkleid prä­
sentierte sich als ein sdmcewel- 
Bes Gebilde mit grünwelßen Rü­
schen, die gut zu ihr paßten.

„Hut er das Warten nicht ge 
lernt, mag cr's lernen", entgeg­
nete Marlk gleichgültig, als gin­
ge sie das überhaupt nichts an 

und wendete nicht mal den Blick 
vom Spiegel. Dann drehte sie 
sich kurz um. Indem sie lächelnd 
fragte: „Wie steht mir mein 
Röckchen, Mädels?"

„Ganz hübsch siehst du darin 
aus. es könnte nur ein bißchen 
länger sein", meinte Evchen.

Bald sah man die Mädchen mit 
ihren Burschen: Friedrich Stuk- 
kert, David Heinz und Jakob 
Pritzier heitergestimmt zur Wie­
se eilen.

Aus der Ferne ertönten Har- 
monikaklänge, Zimbelschläge, ei­
ne Geige. Die Mädchen sangen 
Liebeslieder — fröhliche wie bit- I 
tertraurlge mit solchem Gefühl, 
daß sich so mancher Tränen von | 
den Wangen wischen mußte. ; 
Darunter: „Lunchen ging einmal | 
spazieren In den grljnep Wald..." i

Die achtzehnjährige Marlk hat- | 
te noch keine reichen Llcbeser- i 
lebnlsse, dazu fehlte es noch im­
mer an Zelt und Gelegenheit, j 
Am Tanzplatz wimmelte es von 1 
Menschen. Fed und Marlk konn- ' 
ten nicht lange abseits stehen, 
bald waren sie im Kreise. Be­
nommen von Seligkeit, ging es 
Tanz um Tanz. Polka und Wal- : 
zer, unentwegt. Manche Umste­
hende waren mit sich selbst be­
schäftigt. achteten wenig darauf, ' 
wer mH wem tanzte, andere da­
gegen flüsterten und kicherten 
neidisch, wie Fed mit Marlk auf 
und abtanzlen. Ob Fed die Zu- i 
schauer beachtete, war- nicht zu I 
merken: er führte Marlk ge- I 
wandt wie zuvor Im Tanze. Nicht ' 
wenig Mädchen waren tatsäch- ' 
lieh In diesen hübschen Junger. ' 
bis über die Ohren verliebt, wie 
man sagt. Der schlanke Bursche I 
mit den gutmütigen Augen war j 
olner der begabtesten Schüler In j 
der Schule gewesen. Lehrer Mas- 
son hatte einst auf Ihn große 
Hoffnungen gesetzt und dem Va- I 
ter zugeredet. Ihn uelterlernen | 
zu lassen, kein Geld und keine 
Mittel zu sparen, denn aus ihm 
könnte vielleicht ein Gelehrlir 
werden Der Vater jedoch, der I 
kaum lese und s..‘.relbkunög | 
war. wußte das nicht zu schäl- 1 
zon. dachic mehr an seine Wirt­
schaft als an den einzigen Sohn. 
Wer. fragte es sich, sollte die ! 
Wirtschaft weiterführen, wenn I 
nicht Fed. „Der hat seinen Brot- , 
korb bet mir Im Haus", hatte er 
gesagt.

Die Menge hatte sich merklich 
gelichtet, denn auf so manchen 
warteten die Kinde.- u.id das 
llnusvlch, die versorgt werden 
mußten. Nur die Jungen und 
Mädchen stundten noch verein­
zelt und In C)riip)>en da.

(Fortsetzung folgt)
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Neue Filme
Der 29. Oktober Ist der Ge- 

'burtstag der Komsomolorgani­
sation. Diesem Tag Ist der neue 
Streifen „Wie der Stahl gehäriet 
wurde“ nach dem Roman von N1- 
•kolal Ostrowski gewidmet. Der 
.zweiteilige Film wurde vom Re­
gisseur Nikolai Mastschenko und 
•den Drehbuchautoren Alexander 
Alow und Wladimir Naumow lm 
Studio ..Alexander Dowshenko" 
geschaffen. Darsteller der Titel­
rolle ist Wladimir Konkin.

Der Film „Das Tagebuch eines 
Schuldirektors“ ist In Form 
«lner Erzählung des Schuldirek­
tors Sweschnlkow über sich 
(selbst gestaltet.

Boris Nikolajewitsch studierte 
russische Literatur an einer 
Hochschule. Nach dem Studium 
wollte er „zeitweilig" In einer 
Schule arbeiten und... blieb dort 
für immer. Es stellte sich her­
aus. daß er sic einfach nicht ver­
lassen kann. Jetzt ist er Direktor, 
und da gibt es verschiedene 
Schwierigkeiten. Der Schauspie­
ler des Leningrader M.-Gorkl- 
Theaters Oleg Borissow spielt 
den Schuldirektor. Im Film wir­
ken IJa Sawwina, Alla Po- 
.krowskaja, Ludmilla Gurtschen- 
.ko, Jelena SoloweJ und andere 
bekannte Schauspieler mit. Der 
.Film wurde lm Studio „Lenfilm" 
vom Regisseur Boris Frumln 
■nach dem Drehbuch von Anatoli 
•Grebnew gedreht.

„In Baku ist es windig" (,.W 
•Baku dujut Wetry") heißt eine 
neue Arbeit des Studios „Aser- 
baidshanfllm". Die Handlung 
spielt im Sommer 1942. Die 
Faschisten stoßen in Rich­
tung Aserbai d s h a n s vor. 
Deutschland drohte damals ein 
..Erdölhunger". In Baku er­
scheinen Hltleragenten. Sie ver­
suchen, das russische Volk mit 
den Völkern des Kaukasus zu 
verfeinden. Es galt die Agenten 
zu stellen. Das war eine 
komplizierte Aufgabe.

Das Drehbuch wurde von 
M. Dadaschew, J. Dobrochotow, 
W. Spizyn, und W. Sinizyn ge­
schrieben. Reglesseur — Much- 
tar Dadaschew, Kameramann — 
Wladimir Gussew.

Hoch In den Bergen unweit 
des Elbrus liegt eine moderne 
Stadt. Jedermann kennt hier 

Wunder, die keine sind
Technische Leistungen einst und heute

Schriftsteller des Altertums 
verliehen einigen Höchstleistun­
gen der Baukunst das Prädikat 
Weltwunder. Sie wollten damit 
allerdings nicht sagen, daß diese 
„Wunder" durch übernatürliche 
Kräfte zustande kamen, sondern 
sie wählten diesen Ausdruck des­
halb, well die Technologie, nach 
der die Bauwerke errichtet wur­
den. den Laien unbekannt war 
und ihnen daher rätselhaft er­
schien. Heule wissen wir, daß 
Pyramiden und andere erstaunli­
che Denkmäler der Antike die 
Arbeitskraft Hunderttausender 
Menschen, die In Frondiensten 
standen, erforderten. Unter der 
Peitsche Ihrer Antreiber schufte­
ten sie bis zur Erschöpfung. An 
der Cheops-Pyramlde beispiels­
weise bauten 20 Jahre lang wäh­
rend der Nilüberschwemmung 
von Juli bis November Jeweils 
100 000 Menschen. Weitere 
4 000 gewannen In ganzjähriger 
Tätigkeit aus einem Steinbruch 
die Blöcke.

Ein Irrtum des Chronisten

r Die ägyptischen Pyramiden 
sind nicht nur das ältesie, son­
dern auch das einzige erhalten 
gebliebene Weltwunder der Anti­
ke. Sie wurden zwischen 290Э 
und 2900 v. u. Z. erbaut. Die 
größte, die Cheops-Pyramlde. hat 
eine Grundfläche von 230 Meter 
Kantenlänge und etwa 140 Me­
ter Höhe. Das zweite Weltwun­
der waren die Hängenden Gärten 
der Semiramls in Babylon. Die 
Bezeichnung enthält Jedoch zwei 
Fehler: Zum einen Irrte der Chro­
nist: denn wirklicher Bauherr 
war Nebukadnezar II., der ab 604 
v. u. Z. regierte. Zum anderen 
schlich sich bei der Übersetzung 
eine Inkorrektheit ein: Die Gär­
ten hingen nicht, sondern waren

den bescheidenen Obelhkcn, auf 
dem der Name des Mädchens 
Wera Flerowa steht. Wcra Fle- 
rowa, damals noch Geologlestu- 
dentln, entdeckte hier die hal­
tigsten Vorkommen an Wolfram 
und Molybdän. Bald nach Ihrer 
Entdeckung kam das Mädchen 
ums Leben.

„Ich wollte In meinem Streifen 
nicht nur das Schicksal des Mäd­
chens. sondern auch die damali­
ge Lebensart der Bergbewohner 
zeigen". erzählt der Reglesscur 
Chasan Chashkasslmow.

Der Film heißt „Der Reiter 
mit dem Blitz In der Hand", Er 
wurde lm Gorkl-Fllmstudio ge­
dreht. Natascha wird von Ta­
tjana Kulisch. Schauspielerin des 
Wolkow-Theaters In Jaroslawl 
dargestellt.

„Kein Recht auf Fehler" 
(„Bes Prawa na Oschlbkl") 
heißt der Farbstreifen des „Mos- 
fllm "Studios. Der Autor des 
Drehbuches Wladimir Kusnezow 
und der Regisseur Alexander 
Feinzimmer haben einen Film 
Uber den komplizierten Beruf 
eines Richters geschaffen.

Ein Mensch Ist ums 
gekommen. Alles spricht gegen 
Boris, Es scheint, als sei alles 
klar. Aber der Richter (Oleg 
Shakow) sucht hartnäckig nach 
neuen Beweisgründen. Er findet 
neue Zeugen, klärt Umstande 
auf. unter denen das Verbrechen 
geschah, und stellt endlich den 
Mörder.

Die usbekischen Filmschaffen­
den haben einen Streifen für 
die Jungen Naturfreunde gedreht. 
„Die Schwalben kommen lm 
Frühling" besteht aus drei No­
vellen: „Die Lerche", „Aljonka" 
und „Die Schwalbe."

Über die Mongolische Revo­
lution erzählt der Film „Der 
Orkan in der Steppe" (MVR). 
„Die Aussagen des Fotografen" 
Ist ein Abenteuerfilm der Film­
schaffenden aus der DDR. Das 
Filmstudio „Bucharest" bietet 
unseren Zuschauern den Streifen 
„Die Falle."

Leben

Valentine TEICHRIB

UNSER BILD: Szene aus dem 
Film „Der Reiter mit dem Blitz 
In der Hand." 

terrassenförmig, gewissermaßen 
als mehrstöckige Dachgärten ei­
nes Palastes angelegt. Als drit­
tes Weltwunder galt das um 450 
v. u. Z. geschallene zwölf Meter 
hohe »Standbild des griechischen 
Göttervaters Zeus im Tempelhain 
von Olympia. Es war mit Elfen­
bein, Gold, Ebenholz und Edel­
steinen verkleidet. Mit dem vier­
ten ist die Episode des berühm­
testen Brandstifters vergangener 
Tage verknüpft. In Ephesos an 
der Westküste Kleinasiens hatte 
man lm 6. Jahrhundert v. u. Z. 
der Jagdgöttin Artemis einen 
Tempel errichtet. Um für alle 
Zelten berühmt zu werden, legte 
ein Grieche namens Herostrat 
356 v. u. Z. dieses Heiligtum in 
Schutt und Asche. Er wurde da­
für hlngerlchtet. Um 350 v. u. Z. 
entstand genau nach dem zer­
störten Vorbild eine Kopie, die 
dann als Weltwunder In die Ge­
schichte einging.

Daß man eine repräsentative 
Grabstätte noch heute als Mauso­
leum bezeichnet. Ist auf König 
Mausolos II. zurückzuführen. Für 
Ihn wurde 353 bis 351 v. u. Z. 
in der klelnasiatlschcn Küsten­
stadt Halikarnassos (heute Bod- 
rum) das Weltwunder Nr. 5 er­
baut. ein 50 Meter hoher, reich 
mit Skulpturen verzierter Grab­
tempel, der auf einem mächtigen 
rechteckigen Sockel stand.

Nur zwei waren nützlich

Bel dem sechsten stoßen wir 
erstmals auf ein Bauwerk, das 
auch nützlichen Zwecken diente: 
der Koloß von Rhodos, ein 34 
Meter hohes, In Erz gegossenes 
Standbild des Sonnengottes He­
lios an der Hafeneinfahrt der 
Insel. Eine Treppe führte durch 
das Innere der Statue bis In den 
ausgestreckten Arm, der eine

Unerwarteter Helfer
Der Traktorist Friedrich Bau­

er pflügte mit seliem DT-Trak- 
tor In der zweiten Schicht flei­
ßig Herbststurz. Sein und auch 
der Name- seines Arbeitsgenossen 
standen auf der Roten Tafel der 
Bestarbeiter. Die beiden wettei­
ferten miteinander und Überboten 
stäidlg Ihr Tagessoll.

An diesem schönen Herbst­
morgen kam Friedrich Bauer et­
was früher als gewöhnlich von 
der Arbeit nach Hause, und fragte 
seine Frau Lieschen, ob sie ver­
gessen habe, daß er heute Ge­
burtstag hat.

Seine Frau zog Ihm zärtlich 
die Ohren lang, gab Ihm einen 
schallenden Kuß. und versicher­
te. daß alles so wird wie er es 
haben möchte.

Obzwar wenig Gäste eingela­
den waren, zog sich die Geburts­
tagsfeier doch In die Länge.

„Llewe Leit:" wandt sich Lie­
se an Ihre Gäste, „mir mlsses 
End mache, dr Fritz muß doch 
morge um 4 Uhr uff die Arwelt." 
Die Gäste waren alle miteinver­
standen und verabschiedeten 
sich.

Liese fing an. den Tisch abzu- 
räutnen, Friedrich legte sich aufs 
Sofa, bat seine Frau, Ihn um 
halb vier Uhr zu wecken, und 
schnarchte auch schon.

Es dämmerte, als er erwachte, 
und seine Liese neben sich lie­
gen sah. Er stieß Ihr In die Rip­
pen und schrie: „So weckst du 
mich? Jetzt henn ich uff die Ar- 
weit verspät."

Er stürzte In den Hof und 
flitzte lm Nu auf seinem Motor­
rad strack In seine 10 Kilometer 
entfernte Brigade.

In der Brigade angekommen, 
sah Friedrich seinen DT-Traktor 
ganz allein stehen. Er parkte das 
Motorrad, und ropp-zopp surrte 
auch schon der Traktor. Friedrich 
steuerte auf ein Licht zu. wo 
wie er dachte sein Kollege pflüg­
te. Als er dort ankam. war Jener 
lm halben Acker. Nicht lange zau­
dernd. fuhr Friedrich In die 
Furche. Sein Pflug arbeitete aus­
gezeichnet. So ging es zweimal 
um den Acker. Bel der dritten

Schale hielt. In Ihr brannte ein 
Leuchtfeuer, das den Schiffen den 
Weg wies. Der Schiffahrt diente 
auch das 7. Wunder, der Leucht­
turm von Pharos bei Alexandria. 
Seine genaue Höhe blieb unbe­
kannt. obwohl er erst im 14. 
Jahrhundert durch ein Erdbeben 
zerstört wurde.

Die Auswahl der sieben Welt­
wunder des Altertums war na­
türlich subjektiv. Man könnte 
ebenso gut andere Bauwerke, so 
den sprichwörtlich gewordenen 
Turm zu Babel, dazu zählen. In 
viel größere Verlegenheit kommt 
aber wohl Jeder, wenn er die sie­
ben größten technischen Leistun­
gen moderner Zelt auswählcn 
sollte. Wurde doch allein in den 
ersten 70 Jahren unseres Jahr­
hunderts weitaus mehr entdeckt 
und erfunden als in der gesam­
ten Zelt davor, und zwei Drittel 
aller bisherigen naturwissen­
schaftlich-technischen Erkennt­
nisse wurden von 1045 bis heute 
gewonnen.

Das Orchester 
im Wohnzimmer
Zum Weltwunder Nr. 1 würde 

Ich Rundfunk und Fernsehen 
vorschlagen, für Nr. 2 Schall­
platte und Tonband. Was moch­
te Johann Sebastian Bach gesagt 
haben, hätte man Ihm prophe­
zeit. 'daß gut zwei Jahrhunderte 
später nur eine Spule dünnen 
Landes und ein Apparat benö­
tigt werden, um die Instrumente 
eines Orchesters In der Wohnstu­
be Jederzeit und beliebig oft er­
tönen zu lassen. Nr. 3: Foto- und 
Kinotechnik. Unsere Nachfahren 
müssen die Leistungen unserer 
Zelt nicht so mühsam aus Indizi­
en rekonstruieren, wie wir 
Weltwunder der Antike. " 
und Film« geben Ihnen einen um-

. die 
Bilder

IDBZ)
REDAKTIONSKOLLEGIUM

«ФРОЙНДШАФТ»
ИНДЕКС 65414

Chefredakteur — 2-19-09. stellv. Chetr. — 2-17 07. JS6-4S. Chel. vom Oleissl — 2-78-10 Abteilungen;
Partei- und politische Massenarbeit—2-70-1«. Landwirtschaft — 2-18-22. Industrie — 2-17-11. Kultur — 2 71 20. Literatur 
— 2-18-71, Information — 2-78-10, Leserbriefe — 1-77-11, Buchhaltung — 2-79 84, Fernruf — 72.

Humoreske

Runde hielt der Vordermann, um 
etwas an seinem Traktor auszu­
bessern. und da hat Friedrich Ihn 
eingeholt und eilte zu Ihm, um 
sich zu rechtfertigen.

Friedrich schrie: „HeJ, Kumm? 
Starowa! Finn dich not bleldlgt, 
do is mal Alt schuld — die Lies. 
Mir hatte doch do blßche Ge­
burtstag. Meine wollt mich wek- 
ke, und hat.." Er war bei dem 
Mann angelangt, stieß Ihn an, 
um Ihm die Hand zu geben, und 
sagte nochmals: „Starowa, 
Kumml" Jener drehte sich um 
und beide glotzten sich eine 
Welle schwelgend an und konn­
ten nicht verstehen, was hier ge­
schehen war. Nach einer peinli­
chen Pause brachte Friedrich 
schließlich hervor: „Kumm! bist 
du aus der zweit Brlgad?"

„Ja", meinte Jener, 
zweit Brlgad."

„Kumm", meinte 
„Ich schaff schun zehn 
der zweit Brlgad. und 
hier ’s erstemol."

„Ich schaff ach schun 10 Jahr 
In dr zweit Brlgad und sehe 
dich ach's erstemol."

Friedrich denkt noch ein biß­
chen nach und dann fragt er: 
„Awer Kumml Aus was for n 
Sowchos bist du dem?

Ich bin ausm „Gorkl-Kol- 
chos'."

„Un Ich ausm Sowchos Ras- 
dolny ". sagt Jener, „der leit lm 
Koktschetawer Rayon.“

„Ohol Unser Kolchos gehört 
zum Kellerowkaer Rayon. Do 
bin Ich helt iwwer die Grenz 
komme. Nix vor ungut, Kumml 
Wolle uns chotj bekanntmache. 
Unser Acker leit newernanner. 
Ich haas Fjoder Bauer."

„Un ich Heinrich Bork."
Beide drückten sich zum Ab­

schmied die Hände. Bauer fuhr 
aus der Furche und steuerte dem 
Licht eines fernen Traktors zu. 
wo sein Kollege pflügte.

Heinrich Bork schrie dem ab­
fahrenden Kollegen nach: „Dan­
ke schön flr die HllfT* 

„aus der

Friedrich, 
Johr In 

sehe dich

A. HERDT

fassenden Oberblick über das 
Leben im 20. Jahrhundert.

Obwohl uns das Auto vor vie­
lerlei Probleme stellt, möchte ich 
Ihm das Prädikat Weltwunder 
nicht vorenthalten. Um die Zahl 
sieben wenigstens formell einzu­
halten, müßte man jetzt aber 
schon etwas mogeln und unter 
Nr. 4 noch alle anderen schnel­
len Verkehrsmittel einschließlich 
des Flugzeugs anführen. Nur 
durch sie wurde es uns möglich, 
im Verlaufe eines Menschenle­
bens einen viel größeren Teil un­
seres Planeten mit eigenen 
Augen zu sehen als die Genera­
tionen in Jahrhunderten vor uns. 
Ein Platz für sich allein gebührt 
dem Weltraumschiff. Bleibt für 
die Wahl zu Nr. 6 noch die elek­
tronische Rechen- und Datenver­
arbeitungstechnik. Daß man ei­
nen großen Teil geistiger Routi­
nearbeit einmal den Maschinen 
übertragen kann, mag vor 100 
Jahren schon vorstellbar gewesen 
sein. Aber daß ein kaum mehr 
als zigarettenschachtelgroßer Ta­
schenrechner in Sekundenschnel­
le höchst komplizierte mathema­
tische Aufgaben löst, für die wlt 
sonst Stunden brauchten, wohl 
kaum.

IO-

Speicher der Erkenntnis

Als 7. .Weltwunder möchte Ich 
jedoch etwas bezeichnen,das 
schon fünf Jahrhunderte alt Ist: 
den Buchdruck. Denn ohne diese 
Möglichkeit, Wissen von Genera 
tlon zu Generation weiterzugeben 
und dadurch-laufend zu akkumu­
lieren, wären alle anderen .... 
dernen Höchstleistungen der Na­
turwissenschaft und Technik 
nicht denkbar.

Falls Sic nach anregendem Ge­
sprächsstoff suchen, dann bera­
ten Sie doch einmal darüber, was 
Sie als die sieben technischen 
Weltwunder der Gegenwart aus­
wählen würden.

Hans KLEFFE

Im Jugendpalast In Zelino­
grad fand die Studentenweihe 
statt. 1 050 Jungen und Mädchen 
sind in die Studentcnfamllle der 
Zellnograder Landwirtschaftli­
chen Hochschule aufgenommee 
worden.

UNSER BILD: Diese Jungen 
und Mädchen haben erst vor 
kurzem Ihre Studentenausweise 
und Matrikelbücher erhalten.

Foto: E. Meinhardt

Fernsehen 
Programm 

WDStOK
Montag. 6. Oktober

Moskau 

10.00 — Nachrichten. 10.10 — Mor­
gensport. 10.30 — „Ein Häuschen 
auf Rädern". Zeichenlilm. 11.00 — 
Aus der Tierwelt. 12.00 — Rund­
schau „Durch die Konzertsäle". 
14.00 — Konzert des Sinfonieorche­
sters des Zentralen Fernsehens und 
des Unionsrundfunks. 14.55 — Infor­
mationsprogramm. 15.30 — „Unser 
Garten". 16.00 — M. Lermontow, 
„Das Lied vom kühnen Kaufmann 
Kalaschnikow". 16.25 — „Sozialisti­
sche Staatengemeinschaft". Die DDR. 
16.55 — „Nikolai Baumann". Spiel­
film. 18.30 — Das Schaffen der Jun­
gen. 19.00 — Nachrichten. 19.15 — 
„Dem XXV. Parteitag der KPdSU 
entgegen". Es wetteifern die Werk­
tätigen Grusiens. An der Sendung 
beteiligt sich der Sekrofär des ZK 
der KP Grusiens S. A. Pataridse. 
20.00 — „Die Zauberkraft der Kunst". 
Fernsehfilm. 21.05 — „Jahrhunderte 
in Stein und Musik". Musikfilm. 21.25
— Dokumentarfilme. 21.55 — Län­
derspiel in Fußball. Dynamo (Kiew)
— Bayern (München). 23.45 — Es 
singen “ “ 
24.00 —

B. Kusnezow und 
,Zoif,

10. Kanal

18.00—Zelinograd. Sendeprogramm. 
18.05 — Informationssendung „Auf 
Neulandbohnen" in kasachischer 
Sprache. 18.20 — Reklame. Bekannt­
machungen. 18.30 — Fernsehjournal 
„Gesundheit". 18.50 — „Zum Beginn 
des neuen Komsomollehrjahrs". An­
sprache des Sekretärs des Gebiefs- 
komsomolkomitees A. Sh. Sarsenowa. 
19.00 — Alma-Ata. Probesendungen 
des Kasachischen Fernsehens. 20.00 
— Zellnograd. Informationssendung 
„Auf Noulandbahnon" in russischer 
Sprache. 20.15 — Bildschirm für 
Kinder „Iwan, dor Bauernsohn". Büh- 
nenaullührung dos Moskouor " 
pentheaters.

Pup-

dor 
Zum
der

Dienstag, 7. Oktober 
Moskau

10.00 — Nachrichten. 10.10 — Mor­
gensport. 10.30 — Zeichenfilme. 
11.00 — „Meeh mit, mach's nach, 
mach's besser". Sendung aus der 
DDR. 12.00 — Klub der Filmreisen. 
14.55 — Konzert des Knabenchors 
der Moskauer Staatlichen Chorschu­
le. 15.25 — Inlormafionsprogramm. 
16.00 — Konzort. 16.40 — Wir ler­
nen die Natur kennon. 16.55 — „Das 
Objektiv". 17.25 — Es spielt dor 
Verdiento Kunstschaffende ■*— 
RSFSR W. Mershanow. 17.55 — 
250. Jahrestag dor Akademie 
Wissenschaften der UdSSR. Bericht.
19.35 — Im Äther — „Die Jugend". 
20.15 — Konzert dor Moistsr der 
Künste. Sondung aus Lwow. 20.45 —- 
Populärwissenschaftliche Filme. 21.15 
— Zum 26. Jahrestag der Proklamie­
rung der Deutschen Demokratischen 
Republik. Sondung dos Fernsehens 
der DDR. 24.00 — „Zeit". 00.30 — 
UdSSR Meisterschalt in Eishockey. 
Spartak — Dynamo (M), 3. Spielzeit. 
Nach Abschluß — Nachrichten.

10. Kanal

18.00—Zelinograd. Sondeprogramm. 
18.05 — Informationuondung „Auf 
Neulandbahnen" in kasachischer 
Sprache. 18.15 — Reklame. Bekannt­
machungen. 18.20 — „Der Wirrwarr". 
Zeichenlilm. 18.30 — „Dio Lerche". 
Musiksendung für Schüler. 19.00 — 
Alma-Ata. Probesendungen des Ka-

Lobrede auf die Lehrer
„Lehrer werden ist nicht schwer, 
Lehrer sein dagegen schrt"

Sie geben sich voll Elfer redlich Mühe 
am späten Abend und in aller Frühe. 
In Ihrem schönen, schweren Lehrberuf 
wie es gebietet ihrer Herzen Ruf.

Sie sitzen müde Uber SchüldTheften 
und prüfen sie mit Umsicht und Bedacht, 
und ihre Lehreraugen traurig heften 
sich auf die Fehler, die ein Knirps gemacht...

Des Guten und der Wissenschaft Verkünder, 
tut's Ihnen manchmal In der Seele weh, 
wenn einfach schnuppe ist den kleinen ..Sündern'' 
das große Einmaleins, das A-B-C.

Doch ihre Augen können auch erstrahlen 
in herzenswarmen, gütigstolzen Glanz, 
wenn da ein Knirps aus Worten oder Zahlen 
mit FleiB geflochten einen schönen Kranz.

Sie säen reiche Saat in Schülerhirnen 
und hoffen, daß sie gute Früchte bringt; 
berichten von der Erde, von Gestirnen, 
und wie der Mensch auch schon da3 All bezwingt

Sie sind zuweilen Muttec auch und Vater 
nicht nur den eignen Kindern — allen, die 
In Ihnen Heiter sehen und Berater, 
Vorbilder echter Lebensharmonie.

...Sie haben Ihre Freuden, ihre Sorgen — 
doch setzen stets sie Ihre Kräfte ein 
für Ihrer Schüler lichtes Heut' und Morgen, 
für unserer großen Heimat friedlich Sein.

sachlichen Fernsehens. 20.00 — Ze­
linograd. Informationssendung „Auf 
Neulandbahnen’' in russischer Spra­
che. 20.15 — Von Parteitag zu 
Parteitag. Sendung der Propaganda­
redaktion.

Mittwoch, 8. Oktober

Moskau

10.00 — Nachrichten. 10.10 — Mor­
gensport. 10.30 — Im Äther — „Ju­
gend". 11.10 — „Die gute Frau 
Schröder". Fernsehspiellilm (DDR). 
12.05 — Dokumentarfilm. 12.30 — 
Das Schaffen der Jungen. 12.55 — 
Informationsprogramm. 14.50 — Do­
kumentarfilme. 15.50 — Konzert des 
Gesang- und Tanzensembles „W. 
Loktew". 16.35 — Film für Kinder. 
„Die Schatzinsel". Spielfilm. 18.00 — 
Die Wissenschaft von heute. 18.30— 
Die Poesie M. Aligers. 19.00 — 
Nachrichten. 19.15 — In jeder Zeich­
nung scheint die Sonne. 19.30 — 
„Die Heldentat". 20.00 — Musik­
abend für Jugendliche. 22.00 — 
„Zeit". 22.30 — „Das könnt ihr". 
Viktorine. 23.15 — Es singt Vera 
Schneidenbach (DDR). 23.35 — 
Sportlotto. 23.45 — Nachrichten.

10. Kanal

17.30 — Zolinograd. Sendepro­
gramm. 17.35 — Informationssen- 
dung „Aul Neulandbahnen" in kasa­
chischer Sprache. 17.45 — Es spielt 
Chamsin. Konzert. 17.55 — „Shas 
Kairat". Sendung für die Jugend in 
kasachischer Sprache. 18.25 — Wir 
laden unsere Freunde ein. Sendung 
der Jugendrodaktion. 19.00 — Alma- 
Ata. — Probesendungen des Kasa­
chischen Fernsehens. 20.00 — Zeli- 
nograd. Inlormationssendung „Auf 
Neulandbahncn” in russischer Spra­
che. 20.15 — Unsere Post. Sendung 
euf Wunsch der Fernsehfreundc.
20.35 — „Initiative greift um sich”. 
Treffen der Kollektive der kommuni­
stischen Arbeit, die ihre Fünfjahr­
pläne erfüllt haben, mit Teilnehmern 
der Stachenow-Bewogung, Vetera­
nen des Bautrusts „Zelintransstroi".

Donnerstag, 9. Oktober

Moskau

10.00 — Nachrichten. 10.10 — Mor­
gensport. 10.30 — Konzert des Ge­
sang- und Tanzensembles „W. Lok­
tew". 11.15 — Das könnt ihrl Vikto­
rine. 12.00 — Populärwissenschaftli­
che Filme. 12.40 — Es singt Vera 
Schneidenbach. (DDR). 1435 — Do­
kumentarfilme. 15.30 — Russische 
Wanderer und Forscher. 16.00 — 
M. Gorki. „Das Nachtasyl". 16.30 — 
Wir lernen die Natur kennen. 1635
— Schachschule. 17.25 — Konzert 
des Volkstanzensembles des Kultur­
hauses in Stawropol. 17.45 — „Be­
rufung". Fernsehreportage. 18.15 — 
„Gebt Antwort, Trompeteri". 19.00
— Nachrichten. 19.15 — Lustige 
Töne. 19.35 — Leninsche Universi­
tät der Millionen. „Kommunistische 
Ideologie und Formung des geisti­
gen Antlitzes des Sowjetarbeiters ". 
20.05 — Volksschaffen aus aller 
Welt. 2030 — „Die Sibirierin". 
Spielfilm. 1. Teil. 22.00 — Zeit.
22.30 — „Dio Sibirierin". 2. Teil.
23.35 — Nachrichten.

10. Kanal

18 00—Zelinograd. Sandeprogramm. 
18.05 — Informationssendung „Auf 
Neulandbahnen'’ in kasachischer 
Sprache. 18.15 — Bekanntmachun­
gen. 18.20 — „Die Nachbarn". Zei­
chenfilm. 18.30 — Aul Ruhmeswe- 
gen. Sendung für Kinder. 19.00 — 
Alma-Ata. Probesendungen des Ka­
sachischen Fernsehens. 20.00 — Ze­
linograd. Informafionssendung „Aul 
Neulandbahnen" in russischer Spra­
che. 20.15 — Sendung, gewidmet 
dem Tag der Landwirte. Konzert. 
Sendung in russischer Sprache.

Rudi RIFF

Freitag, 10. Oktober
Moskau

10.00 — Nachrichten. 10.10 — Mor­
gensport. 10.30 — „Gebt Antwort, 
Trompeter!" 11.15 — „Die Sibirie­
rin". Spielfilm. 1. und 2. Teil. 14.50
— Dokumentarfilme. 15.25 — Lite­
rarische Lesungen. S. Scrgejew-Zen- 
ski. „Das Bärchen". 15.55 — Grund­
lagen der sowjetischen Gesetzge­
bung. 16.25 — Spielfilm für Kinder.
17.45 — Lichter des Jenissej. 1. Sen­
dung. 18.15 — Einer lür alle und 
alle für einen. Sendung aus Lenin­
grad. 19.00 — Nachrichten. 19.15 — 
„Wer ist schuld!" Zeichenfilm. 19.25
— Lied-75. Sendung aus Leningrad. 
20.15 — Premiere des Dokumentar­
films „Die Zeit der Siege war da". 
21.20 — Kleines Konzert. 2135 — 
UdSSR-Meisterschaft in Akrobatik. 
Sendung aus Kiew. 22.00 — „Zeit".
22.30 — Konzertlilm „Es singt Ada- 
meau" (Frankreich). 23.30 — Doku­
mentarfilm. 24.00 — UdSSR-Meister­
schaft in Eishockey. Dynamo (M) — 
Chimik. 3. Spielzeit. Nach Abschluß
— Nachrichten.

10. Kanal

18.00—Zelinograd. Sendeprogramm. 
18.05 — Informationssendung „Auf 
Neulandbahnen" in kasachischer 
Sprache. 18.20 — Konzert. 18.30 — 
Von Parteitag zu Parteitag. Litera­
tur und Leben. Sendung in kasachi­
scher Sprache. 19.00 — Alma-Ata. 
Probesendungen des Kasachischen 
Fernsehens. 20.00 — Zelinograd. In­
formationssendung „Auf Nculandbah- 
nen" in russischer Sprache. 20.35 — 
Sendung, gewidmet dem Tag der 
Landwirte in kasachischer Sprache.

Sonnabend, 11. Oktober

10.00 — Nachrichten. 10.10 — Mor­
gensport. 10.30 — Sendung aus Le­
ningrad „Für Kinder über Tierjun­
ge". 11.00 — Musikprogramm „Mor­
genpost". 11.30 — „Für euch, 
Eltern". 12.00 — Bewerbung um 
den Staatspreis 1975 auf dem Gebiet 
der darstellenden und der Bau­
kunst. 12.30 — Spielfilm für Kinder. 
„Das rote Halstuch”. 13.40 — Es 
singt der Volksschauspieler der 
RSFSR J. Masurok. 14.30 — Populär­
wissenschaftliches Programm „Ge­
sundheit". 15.00 — Es spielt W. Pe­
trow. (Bajan). 15.15 — Mensch. Erde. 
Weltall. 15.45 — UdSSR-Meister­
schaft in Akrobatik. 16.00 — Augen­
scheinlich — unwahrscheinlich. 17.00 
— UdSSR-Meisterschaft in Eishockey. 
ZSKA — Krylja Sowjetow. 19.15 — 
Zeichenlilm. 19.35 — „Die Gemein­
schaft". Fernsehjournal. 20.05 — 
Von ganzem Herzen. Sendung aus 
Leningrad. 22.00 — „Zeit". 2230 — 
Festabend in Ostankino. Zum Tag 
der Landwirte. Nach Abschluß — 
Nachrichten.

Sonntag, 12. Oktober

10.00 — Nachrichten. 10.10 — Zum 
Morgensport angetrotenl 10.30 — 
Der Wecker. 11.U0 — Ich diene der 
Sowjetunion. 12.00 — Musikkiosk.
12.30 — Treffen dor Jungkorrespon­
denten dos Fernsehstudios „Orljo- 
nok" mit dem zweifachen Helden 
der sozialistischen Arbeit, A. A. 
Ulessow. 13.15 — Dorlstunde. Zum 
Tag der Landwirte. 14.15 — „Mein 
Heim". Fernsehspiellilm. 15.30 — 
Neuerscheinungen im Musikleben. 
16.00 — Literaturgespräche. 16.40— 
Internationales Panorama. 17.10 — 
Zeichenfilme. 17.40 — Premiere des 
Dokumentarfilms „Die Hauptstraße 
Rußlands". 6. Teil. 18.15 — In der 
Zirkusarena. 19.00 — Klub der 
Filmreison. 1935 — Europa-Meister­
schaft in Fußball — Schweizer Aus­
wahl — UdSSR Auswahl. Sendung 
aus dor Schweiz. In don Pausen — 
Nachricnten. 21.45 — UdSSR-Meister­
schaft in Akrobatik. 22.00 — „Zeit".
22.30 — „In der Neshdanowa-Stra- 
ße". 23.40 — Nachrichten.
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